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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


3 


Verein erſt 2 Jahre beſteht, ſo erfreut er ſich doch ſchon einer be⸗ 
jedenfalls werden dem Vereine ſehr 


" Amtliches, 

Berlin, 18. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namen Sr. Majeität des Königs, Alergnäbient 8 Rittergutebeſißer 
und Kreis, Deputirten von Platen auf Wutike im Kreiſe Oſtpriegnitz, den 


deutenden Theilnahme und je 
viel neue Mitglieder beitreten, 


gen Bilder erfolgt iſt. Die Kommiſſion, welche über die Annahme 


Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Bürgermeiſter [der von den Künfllern gelie e r entſcheidet, iſt diesmal 

Se Wittſtock den Rothen Adler. C9 vierter Klaſſe, Rune dem ſtrenger als im vorigen Hi 5 9955 17 8 80 ant 11 

Zimmergeſellen Boelitz zu Trotha im Saalkreiſe, die Rettungs⸗ — e m Allen, iw elche die Ausftellün a ben, daß die Bild 

Bande zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Rath Anz in Tilſit zum Direktor des . d 955 ig be ucht haben, Zilder vor⸗ 

Kreisgerichts in Kaukehmen; und den Kreisgerichts⸗Rath Thiel in Belgard trefflich ſind. (Wir hatten kürzlich in Berlin Gelegenheit, perſön⸗ 
um Rath bei 8. m een en ele zu ehr Gekha ET are 22 lich die zur Verlooſung unter die Mitglieder beſtimmten Oelge⸗ 
berlehrer am Gymnaſium zu Eisleben, : ‚ mälde dieſes Vereins zu durchmuſtern und waren mit der Auswahl 


zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehe⸗ 
nen Ae des Albrechts Orden zu ertheilen. 0 
Ihre Majeftät die Königin haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaufmann 
er Schulz hierſelbſt das Prädikat Adlerböcht Ihres Hof. Lieferanten zu 
verleihen. 


derſelben, die von dem ernſten 
Gelungenes und wirklich Wert 
wie von der trefflichen ſaubern Ausführung und den anſprechenden 
Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober- Sujets gleichmäßig überraſcht und erfreut. Man darf mit Sicher⸗ 
jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falckenſtein, von Meisdorf. heit annehmen, daß nach dieſer Verlooſung die Zahl der Mitglie- 
e der des Vereins bedeutend wachſen werde. D. Red.) Auch zu der 

a | bevorftehenden weh werden noch eg 1 
Te 1 lieder angenommen und könne ntweder an den Sekretär 
Telegramme der Poſcuer Zeitung. | Dr. Muger, Hollmannsfttaße 24, aber an das Bereinslofal gerich 
London, Montag 19. Nov. So eben hier Eingegangene Nach- | tet werden. — Unſer Magiſtrat hat beantragt, fortan die Erleuch⸗ 
achten ans Aemhork vom 7, d. melden, daß die Präfidentfiufts- dung der Straben ohne Mͤcſicht auf den „Nondſchein im Kalen- 


der“ ſtattfinden zu laſſen. (Das ; iß ſehr nachahmenswerth. 
2 dort vollzogen worden. Lincoln wurde zum Präfdenten, Hum- Pie aa e en un e debe Ai 1. 1 
N zum Pizepräſidenten erwählt. Zn Uewyork allein betrug dit die dazu erforderlichen Mehrkoſten der öffentlichen Erleuchtung mit 


Mojorität für Lincoln 10,000 Stimmen. 


8600 Thlr. bewilligt haben. 
(Eingeg. 19. Novbr. 12 Ubr 15 Minuten Nachmittags.) 


„„Berlin, 18. Nov. [Die 
mne Bense el Be 
der Konflikt Deutſchlan it Dän 

Deut ſchlan d. und Sb gan tr — — en . bi Kalle 
— ierung unterſtützt. arkt i erzogthümern ausſchl nne⸗ 
PR ken 221 ern Mate 12 Uhr 1 5 17 15 el des | zubchalen, Die Detihe Ronfurzenz dur andren Bes Ranftts auspuff 


ßen, das ift der Grund des feindſeligen Auftretens der engliſchen Regierung 
ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels die Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher Deutſchland gegenüber, — fie denselben auch nicht in den diplomatiſchen Un. 
alle hohen Herrſchaften und viele hochgeſtellte Perſonen Theil nah⸗ 1 . hr tn abinet geltend ad. Teig, fig 
Di 2 : iner halben Stunde. nicht mehr mit ſolcher chiedenheit zu Gunſten Dänemarks aus und Ruß 
men. Die ganze Feier hatte die Dauer von ein 5 land hält bis zum heutigen Tage an der Anficht feſt, daß die Frage in Betreff 
Dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl begegnete Holſteins rein deutscher Natur, daß diejenige von Schleswig fo lange deuticher 
bei der Einfahrt in das Hotel der Unfall, daß das Leinepferd auf | Natur bleibt, als der deutſche Bund die Grenzen feiner Kompetenz nicht über · 
dem Trottoir ausglitt und dergeſtalt hinſchlug, daß es langer Zeit 
und vieler Hände bedurfte, um das Pferd wieder auf die Beine zu 


Stellung der Großmächte zur 
Es iſt ſchon darauf hingewieſen, daß 

Englands Intereſſen nahe berührt, 
eren Mächten den Widerſtand der däniſchen 


| 
| 
} 


ſchreitet, daß ſie aber ſofort den Charakter einer europälfchen Frage annehmen 
würde, wenn Deutſchland in ſeinen Forderungen das Maaß überſchreitet, wenn 
es jene Grenzen überſchreitet. Dahin dürfte dich Kugland in neueſter Zeit hier 


Erklärung, welche der 8 
preußiſchen Kammern abgegeben hat. Es liegt im Intereſſe der preußiſchen Re- 
gierung, daß die Herzogthümerfrage endlich in ein entſcheidendes Stadium tritt, 
und fie muß Alles daranſetzen, einen eklatanten Erfolg auf dem Gebiete der 
deutſchen Politik zu erringen, ſei es in Heſſen, ſei es in den Elbherzogthümern. 
Das iſt das Feld der Thäligkeit Preußens; hier iſt es, wo es ſich das Zutrauen 
Deutſchlands erwerben kann, und hat erſt das deutſche Volk, haben erſt die deut 
ſchen Kammern Vertrauen, dann wird auch den Regierungen der Entſchluß 
leichter gemacht, auf dem legalen Wege zu längſt nothwendig erachteten Refor⸗ 


holte 
unt werden. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin waren hier⸗ 
durch gezwungen, ihren Wagen auf der Straße zu verlaſſen und 
zu Fuß in das Hotel zu gehen. Beim Ausſteigen war den hohen 
erſonen der General v. Manteuffel behülflich. Durch dieſen Un⸗ 
all wurde der Anfang der Trauerfeier wohl eine Viertelſtunde lang 
aufgehalten; denn ſo lange das Pferd vor der Einfahrt des Hotels 
lag, mußten die Wagen des Prinz- Regenten, des Prinzen und 


N. f ur 2 2 4 men, welche Preußen anſtrebt, die Hand zu bieten. Einem energiſchen Auftre⸗ 
90 n Friedrich Wilhelm und der übrigen hohen Herr⸗ ten Preußens in den beiden Ebrenfragen wird ſich jetzt Oeſtreich N an⸗ 
r Straße halten. Und die zu Fuß erſchienen, wag⸗ ſchließen, denn es weiß, daß ein Bekämpfen Preußens unter den jetzigen Um: 


ſtänden nutzlos und ſelbſt schädlich ſein würde. Um die Stellung des preußi⸗ 
ſchen Kabinets Allen klar zu machen, werden wir demnächſt noch einmal die wich. 
tigſten Punkte aus den Reden des Frhrn. v. Schleinitz in dem Abgeordneten. 
hause wiedergeben, Die Anſichten der preußiſchen Regierung find dieſelben ge- 
blieben, in den äußeren Verhältniſſen hat ſich nichts geändert; man wird daher 
chritte ſchließen dürfen. Einen ſchweren 
Stoß wird, falls Zwangsmaaßregeln gan Dänemark in Anwendung kommen 
ſollten, die Anſicht derer erleiden, die England für unſern Freund, Mr unfern 
natürlichen Verbündeten halten. Wir glauben fo wenig daran, daß es uns gar 
nicht überraſchen würde, wenn eines Tages die Nachricht einliefe, eine engliſche 
Flotte jei in die Oſtſee eingelaufen und drohe mit der Blokade Stettins. Wir 
erklären im Voraus, und um möglichen Dementi's zu begegnen, daß wir nicht 
in den Wind hinein ſprechen. Vielleicht kommen uns Hochpolitiker zu Hülfe, 


ten ſich auch nicht an den Thieren vorbei, weil dieſe um ſich ſchlu⸗ 
gen. — Nach dem Schluß der Feier arbeitete der Prinz⸗Regent mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleinitz und brachte dann längere Zeit noch bei ſeiner 
Schweſter, der Frau Großherzogin Mutter, im Schloſſe zu, die 
ihre Fahrt nach Potsdam bis zum Abend verſchoben hatte. Abends 
waren die hohen Herrſchaften im Palais des Prinzen Friedrich 
Wilhelm zum Thee verſammelt. Der Prinz-Regent ließ geſtern 
wiederholt nach Petersburg telegraphiren und empfing auch auf 
demſelben Wege Depeſchen. Heute Vormittag waren der Prinz⸗ 
Regent und alle übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen im Dome und 


aus dieſen Reden auf die zu thuenden 


d diskreti laubt find. — Was betrifft, 
9 Fat des Hofprebigerd en 11 1 un 125 72 ee Nele wender ch en nach dez e 
v. Schleinig und mpfgent mit den Miniſtern v. Auerswa — [Dementi Aus der „Breslauer Zeitung“ iſt in viele 
5 Prinzeſſin 928 nt mehrere höhere Militärs. — Die andere Blätter (auch 10 die „Pol. Ztg.“ Nr. ir die ragt von 
Koblenz hierher zurück. Die Kaßſeriſpateſtend am Mittwoch von einer beabſichtigten Veränderung in der Uniformirung der Infan- 
Frau Prinzeſſin bei der Reiſe n in Kc sn terie übergegangen. Die „Preuß. Zeitung“ kann in dieſer Hinſicht 
wollte, fol, wie es heißt, ihre Reife verſchaben haben, well He jegt verſichern, daß dem e von einer derartigen Ver⸗ 
zu leidend iſt. — Morgen, Ye a and der Königin, fahren änderung Rn befannt il. b a 
alle hohen Herrſchaften, die o je FR De x, zur Beglückwün⸗ 75 . m rpedition 8 6 Maſeſtäl den.! Ueber den weis 
ſchung nach Potsdam. — Bekanntlich haben unſere hohen Herr⸗ —. — — item ie 21 9 ät Transportſchiff, Elbe“, 


Werner, von Singapore 


ten noch kurz vor dem Schluß unſerer Kunſtausſtell 
alta Biber „Pr. 3.“ folgende Mitthei⸗ 


zltelung eini 
werihvolle Bilder angekauft. In den Beſitz der Königin ih Kost 
lowsky's „Grablegung Chriſti“ für den Preis von 3000 Thalern 
Künſehanzen. Der Künstler iſt bekanntlich ein Landsmann der 
Königin. 


m Mittwoch, dem Geburtstage Schleiermacher, verſam⸗ 
meln ſich ſeine Verehrer zu einer Feier im Engliſchen Hauſe.— Der 
Monſtrekommers bei der Jubiläumsfeier unſerer Univerſität macht 
noch immer von ſich reden. Jetzt iſt dem Feſtkomité noch eine 
Rechnung über 15 Fuhren Lehm vorgelegt worden, welche dazu er⸗ 
forderlich geweſen, um den Boden an den Stellen wieder zu ebe⸗ 


bis Hongkong gemacht hat, erhält die 
lungen: 0 
Die „Elbe“ verließ, wie wir ſchon in dem le 
3. September c. Morgens 5 Uhr die Rhede von Singapore mit flauer Brife 
und paſſirte Nachmittags Pedra-Blanca, worauf der Kours NNO. geſetzt wurde. 
Der Wind zog ſich allmälig auf SW. und blieb jo bis zum 6. mit flauer Brife, 
Vom 5. bis 8. friſchte er etwas auf, dann jedoch wurde es bis zum 15. wieder ſo 
flau, daß das Schiff ſich an dieſem Tage erſt auf 160 551 N. Breite und 1150 
521 O. Länge befand. Hierauf zog ſich der Wind bei fallendem Barometer 
öſtlich, nahm mehr und mehr zu, fo daß der Kommandant am Abend einfach 
Grete am 16. a — doppelt gereefte und Abends nur noch dichtgereeftes 
roß⸗Marsſegel und 


turmſtagſegel führen konnte. D der Wind unver: 
Ändertich auf ON. hielt, = Stärte ſtets zunahm, dat 5 0 


sten Berichte mittheilten, am 


Bit 10 die Biertonnen aufgeſtellt waren. Bekanntlich war viel das Barometer ſtündlich 
Bier au geſte ln 0,04% ie See unge ar und aus allen Ri irr d ; 
die Benngelaufen und dadurch der Lehm aufgeweicht, in ai 9 Kane und die ar eh Deopenb ausſah, fare eden bah 
allen: bis an die Knöchel verſanken.— Der Preußiſ ea 2 80 one e „Der von SSO. 4 7 gehend 

12 oder 24 Tönlſeinen Mitgliedern für den jährlichen Beitrag Nn 96. die Der Ohr ee Pan 
liefert, hält am 5.7 ick November eines jeden 7 ein 75 8 rometer zu fteigen begann. Der Wind 108 ſich jetzt öſtlicher und nahm deshalb 
Friedrichsſtraße 2215 — Vormittags 11 Uhr, 1 1 a x Ip Kommandant an, daß der Typhon A ne Kurve nach Weiten Bene Da ſich 
in derſelben zugleich di ine Generalverſammlung a und ver oo da ea Pi Kern] auf ſeiner rechten Seite befand, wurde am 16. achmittags 
e Vereinsbilder unter die Mitglieder. Die über Backbord beigedreht, indem See und Wind ein Segeln nach Norden nicht 


Bilder find bereite in dieſem Lokale öffentlich ausgeſtellt, und jedes 


i 12 geſtatteten. Während der Nacht wüthete ein ſehr St d rollt 
Mitglied, ſowie überhaupt jeder ach ſchwerer Sturm und rollte 


eine ungemein hohe See. Am andern Morgen ließ der Wind etwas nach, ſo 


. Kunſtfreund hat Gelegenheit, die das Schiff doppelt L nab 5 
Leiſtungen des Vereins in ugenſchein zu nehmen. Obgleich der 122 Ins Septen wunde dug beiter beser Wund Oh k 8g 


Bemühen des Vorſtandes zeugt, nur 
hvolles den Theilnehmern zu bieten, 


ſehr 


: | i ieſen St icht kreuzen 
wenn die B ertheilung der di esjähri⸗ Schiff auf offener See gegen dieſen Strom nicht kre . 


272. 


Jnſerate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an · 
genommen. 


ober See. Die mittägliche Obſervation ergab 199 551 N. Breite und 
341 O. La einen ſtarken weſtlichen Strom anzeigte. Da das 
u N 1 Saeed u 9 
lich liegen, um unter die Küſte zu kommen. Am 19. September bekam der 
Kommandant die Intel Leo Chieu, weſtlich vom Kantonfluß, in Sicht; da aber 
auch hier ein ſtarker weſtlicher Strom lief, und der Wind auf ONO. ſtehen 
blieb und das Schiffkkaum täglich 4—5 Meilen gewann, wurde beſchloſſen, nach 
Hongkong zu gehen, dort die Aequinoktion abzuwarten und wenn der Wind ſich 
wieder weſtlich zöge, die Weiterreiſe nach Japan anzutreten. Bei der Ankunft 
in Hongkong am 20. September brachte der Kommandant in Erfahrung, daß 
Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ bereits vor vierzehn Tagen, gegen Nordoſtwind 
kreuzend, in der Straße von Formoſa geſehen worden jei, und der Wind ſo ſtark 
wehe, daß ein Schiff von Schanghai in vier, ein anderes Schiff von Kanagawa 
in neun Tagen in Hongkong eingetroffen ſei. Unter dieſen Umſtänden hielt es 
der Kommandant daher nicht für angemeſſen, den Verſuch der Weiterreiſe zu 
machen, ſondern blieb in Hongkong, um dort weitere Ordres von dem Geſchwa⸗ 
derchef, Kapitän zur See Sundewall, aus Schanghai zu erwarten. Das Schiff 
hat ſich nach der in Singapore vorgenommenen Umſtauung als Seeſchiff be⸗ 
deutend gebeſſert, es macht weder die früheren fc be Bewegungen, noch nimmt 
es ſo viel Waſſer über, wie früher, und hat ſich bei dem Sturm über alle Er⸗ 
wartungen gut bewährt. Es ſegelt beſſer und kreuzt bei nicht zu hoher See 
vortrefflich. Der Geſundheitszuftand der Mannſchaft iſt vorzüglich, da am 27. 
September c. ſich nur zwei äußerlich Kranke an Bord befanden. Am 4 Sep⸗ 
tember iſt eine Fregatte unter preußiſcher Flagge in der Bai von Neddo hinauf⸗ 
ſegelnd geſehen worden. 


— lueber die italieniſche Politik Preußens! 


113³⁰ 


bringt die „H. B. H.“ folgende Darlegung: 


Es war nicht zu verwundern, daß die letzten engliſchen Noten ein großes 
Publikum gefunden haben. Mag England es bei ſich verantworten, einen Staat 
gekräftigt zu haben, der bis jetzt nur erft am franzöſiſchen Gängelbande ſich zu 
bewegen verſteht und der dadurch indirekt Englands Herrſchaft im Mittelmeere 
gefährdet. Für Preußen liegt aber darin wahrlich keine Veranlaſſun ‚eine 
eben fo rationelle als vernünftige Politik, die es bis jetzt in Bezug auf die italie- 
niſche Frage befolgt, zu ändern. Wir rechnen dieſer Politik die lächerliche Lore ⸗ 
ley⸗Affaire nicht an. Die Verantwortung für dieſe Donquirotterien trägt allein 
Graf Perponcher. Aber ſonſt war die preußiſche Politik bis jetzt gerade in Be⸗ 
treff Italiens eine ganz korrekte. Preußen konnte unmöglich die Vergrößeruugs⸗ 
pläne Sardiniens begünſtigen; einmal weil dieſelben in ihrer Konſeguenz 
deutſche Intereſſen in Venetien, Wälſchtirol und . bedrohen. Dann 
hatte Preußen noch weniger Veranlaſſung, abſtrakter Theorien wegen, die ita⸗ 
lieniſche Revolution zu begünftigen. Daß Preußen einen Alliicten von einigem 
Werthe an Italien erlangen könne, iſt ihm zwar vielfach vorgehalten worden. 
Indeſſen entſtehen große Staaten einmal nicht wie die Pilze über Nacht, und 
ehe man Italien als ſelbſtändige Macht in Anſchlag . 5 kann, gilt es, erſt 
abzuwarten, wie der neue Staat ſich in Fährden und in Nöthen bewähren wird. 
Preußen hat aber bis jetzt keinen einzigen Schritt gegen den neuen italieniſchen, 
noch nicht einmal getauften, Großſtgat unternommen. Es hat ſich die Ent⸗ 
laſtung ſeines Budgets durch die Außerkoursſetzung eines Hofes in Florenz ge⸗ 


bringen. Dabei wurde das andere Pferd ſehr unruhig und ſetzte wie⸗ ausgeſprochen haben, wie es wahrſcheinlich andererjeits das Kabinet von Kopen. fallen laſſen; es wind auch nichts dagegen unternehmen, falls Graf Herponcher 
derholt die Von ze auf da ode de, aß man agen ernſtlich angegangen haben mag, den Forderungen eee ben be Durd en Ba 1 der Bourbons um feine Stele fommen lg Ju, Preu- 
Ne 0 Pa 752 See nu eee ip : TR De al feinen Geſandten in Turin abberufen. jetzt mit 
leben; bald wieder und konnte wieder vorges | Efutlan 5 22 — 1 em | 22 e ir den Ggland der einzige Großſtaat, der dort einen Gefandten unterhält. 0 Mage 


Sardinien nicht unſere Intereſſen direkt verletzt, will Preußen neutral 
Ja, es wird ſogar weiter gehen. Es wird nu 
ſcheinlich bevorſtehenden Duell zwiſchen Sardinien und Oeſtreich theilnehmen. 
Loyaler kann Preußen nicht verfahren, mehr nicht ſich der Gewalt der That⸗ 
ſachen beugen. Daß Preußen aber die franzöſiſche Diktatur in Europa nicht 
anerkennen will, das iſt eine Sache, die keiner Vertheidigung bedarf. Können 
22 Millionen Italiener ſich nicht ohne fremde Hülfe Venetien verſchaffen, können 
ſie allein ihr neu gewonnenes Vaterland nicht gegen Oeſtreich behaupten, nun, 
jo iſt eben keine italienische Unabhängigkeit möglich und iſt Italien dann nichts 
als eine franzöſiſche Provinz. Gegen fine ſolche braucht Preußen weitere Rück⸗ 
ſichten nicht zu neymen, falls Frankreich zum Schutz derſelben ſeine Legionen 
von den Alpen herabſteigen läßt. Es iſt möglich, daß Preußen vorher aus for⸗ 
mellen Gründen den diplomatiſchen Verkehr mit Turin abbricht. Bald näm⸗ 
lich tritt das italieniſche Parlament zuſammen. Dieſes wird Viktor Emanuel 
den Titel eines Königs von Italien verleihen. Das Königreich Sardinien und 
der König von Sardinien werden ſomit verſchwinden. Diele Staateverände⸗ 
rung wird auch Preußen notifizirt werden, und es wird ſich dann darum handeln, 
ob es einen Geſandten beim neuen Könige von Italien akkreditiren will oder 
nicht. Wir glauben nicht, daß Preußen dieſes neue Königreich ſo bald aner⸗ 
kennen wird. Doch würde dieſe Nichtanerkennung weiter garkeine Folgen haben. 
— [Die Urſachen der Diskonto⸗Erhöhung in 
London und Paris.] Deutſchland, Oeſtreich, Rußland und 
Spanien erhalten gegenwärtig ungeheure Rimeſſen für das Ge- 
treide, das England und Frankreich von ihnen bezogen haben. Eng⸗ 
land allein verausgabt nach dem „Economiſt“ durchſchnittlich im 
Jahre 20 Mill. Pfd. St. für Getreide⸗Import aus dem Auslande, 
in dieſem Jahre, das zu den ungünſtigern gehört, ohne Zweifel noch 
mehr. Daher die Diskontoerhöhungen der Banken von London 
und Paris, und da die Sendungen im Frühjahre in erhoͤhtem 
Grade nach der Unterbrechung des Winters wieder aufgenommen 
werden, p kann man ſich auf neue Erhöhungen gefaßt machen. 
Mit dem Verhältniß der Noten zum Baarvorrath haben dieſelben 
nichts zu ſchaffen. Wohl aber wirkte in London die Rückſicht mit, 
ſich gegen den ſtarken Silberbezug der Pariſer Bank bei Zeiten zu 
ſchützen. In Frankreich nämlich it der Werth von Gold und Sil⸗ 
ber durch Regierungsdekret gleich geſtellt, während überall Sil⸗ 
ber verhältnißmäßig theurer iſt als Gold. Dieſer Uebelſtand, deſ⸗ 
ſen Abſtellung der franzöſiſche Handelsſtand bald dringend ver⸗ 
langen wird, hat zur Folge, daß das Silber der Parſer Bank 
leichter abfließt, als ihr Gold und daher zu Zeiten ergänzt werden 
muß, was gewöhnlich in England geſchieht. Da alle dieſe Gründe 
auf Preußen nicht zutreffen, ſo iſt bei uns von einer Erhöhung 
des Diskonto's keine Rede. Die preußiſche Bank hat für 35 Siſ⸗ 
bergroſchen in Papier eine baare Deckung von einem Silberthaler 
liegen, während ſie befugt wäre, dafür 3 Thaler in Noten auszu⸗ 
eben. Bemerkenswerth iſt die Erſcheinung, daß die öſtreichiſche 
anknote trotz des ſtarken Silberſtromes nach Oeſtreich für expor⸗ 
tirtes Getreide ſich nicht beſſern will; während die Effekten fteigen, 
wird der Kurs der ausländiſchen Wechſel nicht niedriger. Dies iſt 
ein ſehr bedenkliches Zeichen, das von einer vollkommenen finan⸗ 
ziellen Erſchöpfung zeugt; ſie wird nicht einmal mehr durch die 
günftige Konjunktur des europäiſchen Getreidemarktes durch welche 
de Bruck ſche Verwaltung allmälig erſtarkte erfriſcht. Holland 
hat auch aufgehört, die zuletzt empfangenen Zinſen aufs Neue in 
öſtreichiſchen Anlehen anzulegen und läßt fie lieber unbenutzt liegen, 
bis beſſere Zeiten kommen. (M. 3.) 4 


I bleiben. 
t als Unpartheiiſcher am wahr- 
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amerika 's gefunden, wie man 


Oeſtreich. Wien, 11. Nov. [Diplomatie] Der, Oeſtreich. 
Ztg.“ ging auf außerordentlichem Wege die Mittheilung zu, daß der 
britiſche Geſandtſchaftspoſten in Wien zum Botſchafterpoſten er⸗ 
hoben worden und daß Lord Bloomfield zum Botſchafter für Wien 
ernannt worden ſei. (Das würde aufs Neue beſtätigen, wie gut 
unterrichtet unſer Berliner ( Korr. ift, der ſchon vor Wochen dieſe 
Verſetzung des Lord Bloomfield als bevorſtehend meldete, und ſie 
trotz der wiederholten Dementi's verſchiedener anderer Zeitungen 
ſtets aufrecht erhielt. D. Red.) 

Peſth, 14. Nov. [Von der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde; Akatholiken bei der Graner Konferenz; 
eine Katzenmuſik.] Der „P. Ll.“ enthält ein Eingeſendet, in 
welchem die „Mehrzahl der Mitglieder derPeſther iſraelitiſchen Ge 
meinde“ die Geſammtheit des iſraelitiſchen Kirchenvorſtandes in 
Peſth auffordert, „ſofort beſcheiden zurückzutreten und abzudan⸗ 
ken, damit, dem Zeitgeiſte angemeſſen, Männer der That, die 
Plätze einnehmen können, um 1 gegen die hochherzige un⸗ 
gariſche Nation keiner Kompromiſſion ausgeſetzt zu fein.” — Mit 
beſonderer Befriedigung hebt der, P. L.“ den Umſtand hervor, daß 
der Fürſt Primas von Ungarn zur Graner Konferenz aus der Lan⸗ 
deshauptſtadt fünf Mitglieder bezeichnete, die ſämmtlich der evan⸗ 
geliſchen Konfeſſion angehoͤren. „Der Metropolit der katholiſchen 
Kirche Ungarn“, ſagt der „P. Lt.“, „läßt die Hauptſtadt des Lan⸗ 
des bei der wichtigſten über unſere Zukunft entſcheidenden Bera⸗ 
thung durch fünf Akatholiken vertreten. Das iſt ein Akt, an dem 
wir an Adel der Geſinnung, an richtiger Erkenntniß des Zeit⸗ 
geiſtes kaum einen zweiten anzureihen wiſſen.“ — Demſelben Blatte 
wird aus Großwardein gemeldet, daß am 12. d. dem Präſes des 
Szathmarer Komitatsgerichtes Herrn Andreas S. in Großwar⸗ 
dein eine Katzenmuſik gebracht wurde, weit er vom Rathhauſe in 
Szathmar die Nationalfahne gewaltſam entfernen ließ. Herr S. 
hatte Szathmar verlaſſen und in Großwardein Zuflucht geſucht, 
doch ſoll er in Folge des unliebſamen Ereigniſſes auch dieſe Stadt 
bereits verlaſſen haben. 


Sachſen. Dresden, 17. Nov. [Aus der Kammer.] 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde der Antrag 
Riedels auf Herſtellung einer deutſchen Zentralgewalt einer De⸗ 
putation überwieſen. — Ferner wurde der Hauptparagraph des 
Gewerbegeſetzes, welcher das Prinzip der Gewerbefreiheit ausſpricht, 
mit 49 gegen 22 Stimmen angenommen. 


Baden. Karlsruhe, 17. Nov. [Die Würzburger 
Vereinbarungen.] Die „Karlsr. Ztg.“ fagt: „Die Mit⸗ 
theilungen der öffentlichen Blätter über die Würzburger Verab⸗ 
redungen wegen der Bundeskriegsverfaſſung geben vielfach der 
Unterſtellung Raum, daß bei dieſer Konferenz ein definitives Ueber⸗ 
einkommen der betreffenden Staatsregierungen durch einſtimmige 
Billigung der gemachten Vorſchläge abgeſchloſſen worden ſei. 
Sicherm Vernehmen nach wäre dieſe Vorausſetzung eine irrige. 
So ſoll, wie wir hören, Baden erklärt haben, daß es Bedenken 


gegen die Zweckmäßigkeit jener Vorſchläge hege und ſeine Bedenken 
nur unter der Vorausſetzung fallen laſſe, daß die beiden Bruns 
Großmächte dem Entwurf ihre Zuftimmung ertbeilen, daß es ſich 
aber im entgegengeſetzten Falle eine weitere definitive Erklärung 
vorbehalte.“ 

Frankfurt a. M., 16. Nov. [Vom Bunde) In der 
geſtrigen Bundestagsſitzung, in welcher Kurheſſen durch den groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Geſandten ſubſtituirt war, kamen faſt nur un⸗ 
bedeutende Gegenſtände zur Verhandlung. Oeſtreich empfahl die 
Annahme der Gothaer Beſtimmupgen über die Heimathsberechti⸗ 
gung. Mehrere Vorträge über Militär⸗ und Unterſtützungsſachen 
wurden erſtattet, jo wie die Standesliſten von fünf Regierungen 
vorgelegt. Endlich wurde der Antrag der Kommiſſion wegen 
Stellung der Artillerie für die Hanſeſtädte durch Oldenburg ange⸗ 
nommen. (K. 3.) ® 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Nov. [Palmerſton und Ruſſellüber 
die auswärtige Politik und die Marine.] Die Zunft 
der Fleiſchpökler (salters) bewirthete geſtern Abend in ihrem pracht⸗ 
vollen Innungshauſe in der City das Miniſterium und eine Anzahl 
anderer Gäſte, darunter die Unterhausmitglieder Rothſchild und 
Sir J. Onke, Oberſt Mae Murdo und Kommodore Drummont. 
Mehrere der eingeladenen Miniſter, wie Sir C. Wood und Andere, 
hatten ſich entſchuldigen laſſen, aber der Herzog von Somerfet, Lord 
Palmerſton und Lord J. Ruſſell erſchienen. Die ganze Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft beſtand aus ungefähr 200 Perſonen, und in den Nachtiſchre⸗ 
den trugen Lord Palmerſton und Lord J. Ruſſell nach, was von 
ihnen beim Lord⸗Mayors⸗Bankett übergangen war: die Vertheidi⸗ 

ung ihrer Politik in der italieniſchen Frage (ſ. Nr. 270). Lord 
Palwerſten, deſſen Geſundheit der Vorſitzende in einem überaus 
lobpreiſenden Trinkſpruch ausbrachte, ſagte in ſeiner Erwiderung: 

„Ich bedauere, daß einige meiner Kollegen, die Sie mit Einladungen be⸗ 
ehrt haben, ſich verhindert ſahen, Ihre Gaſtfreundſchaft anzunehmen, aber glück ⸗ 
licherweiſe komme ich in Geſellſchaft zweier ausgezeichneten Mitglieder der ges 
genwärtigen Regierung. (Hört! Hört!) Hier iſt mein edler Freund, der Herzog 
von Somerſet, der dem Marineweſen vorſteht, und da iſt mein edler Freund, 
Lord J. Ruſſell, einer Ihrer Vertreter im Parlament (Beifall), der mit der Lei⸗ 
tung des Auswärtigen beauftragt iſt. Sie können ſich verſichert halten, daß, 
fo lange mein edler Freund, der edle Herzog, den Aufgaben jeines wichtigen De. 
partements die unermüdliche Thatkraft ſeines männlichen Geiſtes widmet, Ihre 
Kriegsflotte, ſoweit Menſchenmacht es bewirken kann, allen Anforderungen, 
welche der Gang der Greignifje herbeiführen mag, vollkommen entsprechen wird. 

Hört! hört!) Sie können ſich auch darauf verlaſſen, daß, fo lange mein edler 
Freund Lord J. Ruſſell dem Auswärtigen vorſteht, die Angelegenheiten dieſes 
Amtes in einer den Jutereſſen, der Würde und Ehre Großbritanniens zuſagen⸗ 
den Weile beſorgt fein werden. (Beifall.) Mein edler Freund, welcher Zeit fei- 
j ee der Prinzipien der Freiheit geweſen iſt, 

tte in letzter Zeit Berufsp 


a 
Freiheit in einem der teren Länder Europa's bezogen. (Hört! hört!) 
Sie ſahen ihn den Gang der Ereigniſſe in Italien beobachten, einem Lande, dem 


drohte, der 
Zonen, (oben) Sie ſahen andererſeits, wie er die große Macht und den Ein⸗ 
uß Englands aufbot, andere Länder zu ermahnen, dem Beijpiele Englands zu 
I en, ſich demnach jedes Eingreifens in die auf der Halbinſel ſpielenden Ereig. 


er ihre eigenen Inſereſſen ordnen zu laſſen. { v 
Gentlemen. daß Men El bald die Erfüllung feiner ſehnlichen Wünsche 


3 auch in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
Beſuch d 
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was ich von 
blindes und 


tes Lob gezollt. 
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Stammverwandtſchaft mit England erinnert und den Prinzen nicht bloß mi 
edler Artigkelt, ſondern wie ſcnſen geliebtes Landeskind behandelt habe, ein 
Zeichen der Zeit, das zu den ſchönſten Hoffnungen in Bezug 55 das Verhältniß 
zwiſchen den beiden afl, redenden Nationen berechtige .. k 
Lord J. Ruſſell, der den Trinkſpruch auf die Mitglieder für 
die City beantwortete, ließ ich folgendermaßen vernehmen: 
„Ein Ding giebt es, welches nach meinem Dafürhalten die Parlaments- 
mitglieder und vor Allem die Vertreter ſo wohlhabender Orte, wie die City 
von London es iſt, künftig wahrnehmen ſollten; dies iſt, eine zur Vertheidigung 
des vereinigten Königreichs und des großen Reiches, von welchem es einen 
Beſtandtheil bildet, e und nicht mehr als hinlängliche Streitmacht 
u beſchaffen. Wir ſind zu ver ebenen Zelten nur zu ſehr bald in das hitzige 
leber der Verſchwendung, bald in das kalte Fieber der Sparſamkeit verfallen. 
(Lachen.) Nun denke ich, daß man, wenn die Miniſter der Krone verſchwen⸗ 
deriſche Veranſchlagungen ige deen; dieſe Veranſchlagungen 7. — müſſe. 
Aber wenn ihre Voran chläge dieſem großen Lande angemeſſen ſind, ſo daß hie 
nur feinem Reichthum, feiner Unabhängigkeit und Freiheit als gehörige Aſſe⸗ 
kuranz dienen, dann, vertraue ich, wird die Nation, wohlhabend, wie jie iſt, 
mit den zu ſo großen Zwecken erforderlichen Opfern nicht geizen wollen. (Hörtl 
3 ) Erlauben Sie mir etzt eine oder zwei Bemerkungen über das wichtige 
epartement, mit dem ich in unmittelbarer Verbindung ſtehe und be üglich 
deſſen mein edler Freund an der Spitze mir viel zu viel Lob geſpendet. Davon 
aber, Gentlemen, bin ich überzeugt, daß nämlich derjenige, der mit dem aus⸗ 
wärtigen Amt eines großen Staates, wie der unſere, betraut iſt, nicht zu jenen 
Ränken, Zetteleien und Ausflüchten, die man für das eigentliche Handwerk 
und die rechten Waffen eines Diplomaten hält, zu greifen nöthig hat. (Hört!) 
Meine Ueberzeugung ift, daß durch die Sprache der Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit, und zwar, indem man ſie mit Ruhe und Maaß, doch zugleich mit einer 
die Wahrheit nie verhehlenden Jeſtigkeit führt, der Einfluß dieſes Landes er⸗ 
halten und vermehrt werden muß ohne irgend eine jener Intriguen, zu denen 
diejenigen, die ſich für P Diplomaten halten, jo gern ihre Zuflucht neh» 
men. (Hört! hört!) Dies, Gentlemen, ift die Anſchauung der gegenwär⸗ 
tigen Regierung. Zur Zeit, als ſie ans Ruder tam, fand ein großer Kampf 
ftatt, in Geſtalt eines aktiven Krieges, der bald aufhörte, aber dann eine an 
dere Geſtalt annahm. An jenem Kampfe nahm ein großes Land Theil, ein 
hochziviliſirtes Land, das voll iſt von talentvollen und genialen, hochſtreben 
den Männern. Die Frage war, welchen Weg geziemt es der engliſchen Regie- 
rung einzuſchlagen? Der Weg, den wir von Anfang an verfolgten, den mein 
edler Freund im Haufe der Gemeinen anzeigte, und über den wir uns bei meh» 
reren Gelegenheiten offen aueſprachen, war dieſer: wir nehmen uns vor, alles 
Mögliche zu thun, um den Italienern ehrliches Spiel zu verſchaffen, ihnen zu 
überlaſſen, ihre Regierung ſelbſt einzurichten und zu ſagen, welche Art der Re. 
gierung und welche Perſonen in der Regierung ihnen zur Förderung ihrer Ins 
tereijen am beiten geeignet ſchienen. eu) Und wenn, Gentlemen, im Ver⸗ 
lauf der ftattgehabten Aenderungen, das italieniſche Volk für gut fand, eine Dy- 
naſtie zu verbannen; wenn es für gut fand, einen anderen Fürſten aus einer an« 
deren Familie zur Herrſchaft über ſich zu berufen, um eine gute Regierung zu 
erlangen, ſo denke ich, da es daſſelbe ift, was wir ſelbſt auch gethan haben, daß 
wir die letzten fein jollten, ſie deshalb zu tadeln. (Hört! Hört!) Und wenn 
wir ferner bedenken, daß jener Akt unſerer Vorfahren, jene Verirelbung eines 
Landesherrn, der ſich der Mißregierung ſchuldig gemacht hatte, jene Berufung 
eines mit heroiſchen Tugenden begabten Fürſten auf den britiſchen Thron uns 
170 Jahre der Freiheit und Wohlfahrt verſchafft hat, einer Freiheit, die, glaube 
ich, eben jo groß iſt, als deren lich je ein Volk erfreute, und einer jo merkwür⸗ 
digen Wohlfahrt als die Geſchichte irgend eines Theils der Erde aufweiſt; ich 
ſage, wenn dies die Folgen geweſen find, fo iſt es nicht an uns, Andere zu tadeln, 
die, unſerem Beispiel folgend, dieſelbe Freiheit und dieſelbe Wohlfahrt zu er⸗ 
langen hoffen. (Beifall.) Mein edler Freund, Lord Elgin, hat in China eine 
ſehr ſchwierige Aufgabe zu löſen. Von ihm und feinem Kollegen, dem Vertre 
ter des Kaiſers der Franzoſen, hängt die Wahl der zu befolgenden Politik ab, 
einer Politik, welche die Sicherheit aller in China lebenden und handeltreiben⸗ 
den britiſchen Kaufleute, die unſeren künftigen Handel und alle 2 künftigen 
Beziehungen zu jenem großen Theil der Gröbevälferung berühren ann. Alles, 
& nen a e, Gentlemen, iſt, daß Sie Lord Eigin nic t ein 
unbegre: uen, fo viel von 
ken mögen, um zu glauben, er, als ein Mann von Erfahrung in dieſen 
Dingen und von unleugbarem Talent, ſeine Erfahrung und ſein Talent in der 
Weile anwenden wird, die ihm am beiten geeignet ſcheint, dieſe großen Zwecke 
zu erlangen, keinen Flecken oder Makel anf der Ehre feines Landes zu laſſen und 
zugleich die großen Jutereſſen des Friedens zu berückſichtigen und wahrzuneh⸗ 
men. Gentlemen, ich bitte Sie um jene Nachſicht, die dem Manne gebührt, 
der in einer Entfernung von 15,000 Meilen mit dieſen großen Fragen beichäf- 
tigt iſt. Man hat den Leiſtungen unſerer Armee und Flotte in China verdien⸗ 
Ich erſuche Sie, auch dem Manne, der unſere diplomatiſchen 
Beziehungen mit jenem fernen Reiche leitet, ſein Verdienſt zu laſſen; und jeien 
Sie verſichert, daß weder er, noch die heimiſche Regierung den Ruf Englands 
je beflecken oder gefährden laſſen wird. (Hört! Hört!) Ich rede nicht für uns 
allein. Wir nehmen eine zu wichtige Weltitellung ein, um fie auf das Spiel 
zu ſetzen oder zu verlieren, eine Sung von der in hohem Maaße die künftige 
Wohlfahrt anderer Länder abhängt. Es iſt unſer Beruf, unſere Pflicht, mit 
Mäßigung zu handeln, aber zugleich nie die großen Prinzipien zu vergeſſen, zu 
verhehlen, oder uns zu ſchämen jener großen Prinzipien, die uns zu dem, was 
wir find, gemacht haben und uns hoffentlich lange in derſelben ſtolzen Stellung 
aufrecht halten werden.“ ö x 
— (Die franzöſiſche Expedition in Syrien.] 
Die dem „Morning Herald“ aus Wien zugekommene Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Lavalette in Konſtantinopel bemüht ſei, eine 
türkiſch⸗franzöſiſche Separatübereinkunft zur Verlängerung der 
franzöſiſchen Belegung Syriens zur Ratifikation zu bringen 
veranlaßt jenes Blatt zu folgenden Interpellattonenn 
„Was hatten unſere Miniſter im Kopfe, als ſie den erſten Schritt in dieſer 
den Intereſſen aller Welt, ausgenommen Frankreich, ſo gefährlichen Richtung 
eſchehen ließen? Hoffentlich kann dieſer neue Mebergriff durch entſchloſſenen 
Widerstand noch verhindert werden. Denn 82 8 Gebiet der Türkel iſt durch 
die Gewährleiſtung aller Mächte der gem inſame Boden Europa 's, auf welchem 
kein einzelner Staat zu einem Uebergriff berechtigt lt. Die Bejegung eines 
Theils der Türkei ohne die Zuſtimmung der N N Mächte iſt in Wirklichkeit 
eine Kriegserklärung gegen fie und follte als 10 e geahndet werden. Im Falle 
einer Zertrümmerung nes ottomanniſchen Reich Bude die Politiker als nahe 
bevorſtehend voraussagen, würde Frankreich im Delip Syriens den allerbeſten 
Stüßpunkt haben, um ſich aus den Trümmern ſeine Beute zu holen. Ruß- 
land in den Donaufürſtenthüͤmern, eine Stellung, welche die ganze Welt in 
Krieg ſtürzte, war nicht halb ſo ſehr zu fürchten, 1 die Stellung Frankreichs 
in Syrien mit feiner Flotle, die bereit Liegt, Je in & ag von Beyrut nach Kon ⸗ 
ftantinopel abzuſegeln. Frankreich beſitzt ſchon ö n Egypten einen Einfluß, der 
ung über kurz und lang große Unannebmlichte zu ductunſachen kann. Herr de 
Leſſeps mag es nie dahin bringen, den Isthmus du Verchſtechen, aber die Fran⸗ 
zoſen in ſeinem Gefolge können eines Tages 1 5 erbindungslinie mit Indien 
durchſchneiden. Was dieſen Dingen einen beſonders bedenklichen Charakter giebt, 
iſt das gute Einverſtändniß, das, über 51 1 wenigſtens, gerade A 
zwiſchen Rußland und Frankreich beſteht. Wir 4 den ung nicht ein, zu wi . 
was in Warſchau verhandelt wurde, aber wenn es wahr ift, daß, wie man all. 
gemein berichtet, Rußland eine Reviſion des 75 Vertrages verlangte und 
daß die deutſchen Mächte dieſe Forderung abwieſen, jo iſt es wahrſcheinlich, daß 
nicht nur eine Kälte zwiſchen Rußland und Deutſchland eintreten wird, ſondern 
daß Rußland ſich . in Frankreichs Arme getrieben jehen mag. Wir ſtellen 
die einfache Frage: Angenommen, daß Frankreich und Rußland ſich über die 
Theilung der Türkei einigen, was könnten wir thun, um fie zu verhindern? 
Allein, ohne Macht, ihnen mit Landarmeen entgegenzutreten, auf dem Meere in 
Schach gehalten, könnten wir nichts thun. Fr In Deutſchland, unſerem alten 
Bundesgenoſſen in großen Nöthen wie dieſe, könnten wir Hülfe ſuchen. Und 
doch haben unſere Miniſter gethan, was fie nur können, um uns die Sympathie 
Beſlard zu entfremden. Die in der „K. ude September, einen Mo⸗ 
nat nach ihrem Datum, erichienene Note ſchien 17 eine Art von Einverſtänd⸗ 
niß mit der preußischen Regierung ſchließen 15 1 Aber neuere Ereigniſſe 
haben wieder eine Entfremdung verurſacht. Frankreich iſt der einige Allürte, 
um den unſere Miniſter ball, Frankreich, N unſere Siege für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, das vortheilhafte Handelsverträge mit uns ſchließt, allein über 
unfere Einfalt lacht und uns zum Trotz feinen eigenen Weg geht. Herr v. Per⸗ 
ſignp iſt mit feinen honigſüßen Worten immer bei der Hand, aber von den Ver⸗ 
tretern Deuiſchlands erwarten wir vergebens Komplimente.“ 
London, 16. Nov. [Die Kaiſerin Eugenie; Gene⸗ 


ral Lygon 7; Schiffbruch] Die vorgeſtern Abend inkognito! dene Unt 


hier eingetroffene Kaiſerin Eugenie wohnt in Claridge's Hotel, 
macht Spazirgänge zu Fuß, jo wie Spazirfahrten im Miethwagen, 
und begiebt ſich wahrſcheinlich morgen zur Stärkung ihrer Geſund⸗ 
heit nach Schottland auf das Gut der Herzogin von Hamilton. — 
Am Sonntag ift wieder einer von den Veteranen der Armee und 
den Gefährten Wellington's geſtorben: General Lygon, der im 
Jahre 1812 in die Armee getreten war, bis zum Jahre 1815 auf 
der Halbinſel und ſpäter in den Niederlanden gedient hatte. Bei 
Waterloo zeichnete er ſich an der Spipe des 2. Garderegiments aus, 
wofür er den Bathorden und den ruſſiſchen Wladimfrorden erhielt. 
Sein Generalstitel datirt jedoch erſt vom 20. Juni 1854, — Auf 
der Admiralität iſt aus Liſſabon die Nachricht eingetroffen, daß das 
engliſche Kriegsſchiff „Perſeverance“ am 21. Oktober beim Kap 
Verde geſcheitert und ein vollſtändiges Wrack geworden iſt. Die 
an Bord befindlichen Truppen, mehr als 500 Mann, wurden fämmt⸗ 


lich gerettet. 

London, 17. Nov. [Telegr.] Die Kaiſerin Eugenie ift 
geſtern nach Schottland abgereiſt. — Es verlautet gerüchtsweiſe, 
Lord Derby werde die Führerſchaft der Torypartei aufgeben. — 
Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag iſt geſtern definitiv abge⸗ 
ſchloſſen und gezeichnet worden. — Laut Berichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 10. d. M., die dem Reuter'ſchen Telegraphenbureau 
zugegangen ſind, erwartete man den ſofortigen Abschluß der An⸗ 
leihe. Der Ferman, welcher dem Fürſten Michael von Serbien die 
Inveſtitur ertheilt, war abgeſandt worden. Emin Paſcha iſt zum 
Gouverneur von Damaskus ernannt. 


Frankreich. 


Paris, 15. Nov. [Ein zweiter Zirkularerlaß 
Billaults.] Der Miniſter des Innern hat unterm 10. d. fols 
gendes Zirkular an die Präfekten erlaſſen: 

DODas allgemeine Geſetz, welches für Druckſachen den Stempel und vor⸗ 
gängige Deponirung vorſchreibt, erlitt eine ausnahmsweiſe Abweichung zu 
Gunſten der Mandements und der Hirtenbriefe. Im Vertrauen und aus Wohl- 
wollen zu der kirchlichen Behörde war die Veröffentlichung der Akte dieſer Be⸗ 
hörde, mittelſt adminiſtrativer Entſcheidung, von der Ueberwachung durch Depo⸗ 
nirung und von den Koſten des Stempels befreit worden. Seit einiger Jet 
aber behandeln zahlreiche Schriftſtücke, welche unter dem Titel: „Mandements“ 
oder „Hirtenbriefe veröffentlicht werden, Fragen, welche mit den geiſtlichen 
Interefjen in durchaus keiner Beziehung ſtehen. Wahrhafte politiſche Broſchüren, 
in denen die Ereigniſſe, welche in Europa ſtatthaben, beſprochen werden, wo 
die Akte der Regierungen diskutirt und oft mit außerordentlicher Heftigkeit an⸗ 
gegriffen werden, eignen ſich die Vortheile an, die nur den ſpeziellen Akten der 
biſchöflichen Jurisdiktion gewährt worden waren. Dieſe mißbräuchliche Ver- 
mengung zog die Aufmerkſamkeit auf ſich. Um dem abzuhelfen, wäre ficyer- 
lich das einfachſte und leichteſte Mittel geweſen, die eingeräumte Begünſtigung 
zurückzuziehen und das gemeinſame Recht ohne Ausnahme zur — zu brin« 
gen; aber die Regierung, welche aufrichtig wünſcht, das Wirken der kirchlichen 
Behörde in ihrem legitimen Bereich in keiner Weile zu beeinträchtigen, erach⸗ 
tete es jetzt nicht für nöthig, zu dieſer radikalen Maaßnahme zu greifen. Die 
Mandements und Hirtenbriefe, welche das geiſtliche Feld nicht überſchreiten, 
und als Plakate gedruckt ſind, um in den Kirchen angeſchlagen und verleſen zu 
werden, ſollen ſohin auch ferner frei von Stempel und von der Depontrungs- 
verpflichtung ſein. Aber den Schriften, welche, unter welchem Titel es auch 
ſei, das Format der Broſchüre annehmen, den Bereich der Kirche überſchrei⸗ 
ten und ſich jo allzuoft in die weltliche Polemik miſchen, dieſen riften ſoll 
eine Ausnahmebefrei t en, die nicht für fie gegeben 
wurde. e ſollen freier Veröffentlichung genießen, aber unter den — 

rden, Herr Präfekt, dieſe Unzer chene 
den Druckern Ihres Departements mittheilen. Ihnen liegt die Stempel« und 
Deponirungsverpflichtung ob; fie follen bei Unterlaſſung verfolgt werden. In⸗ 


Natur eine ausnahmsweiſe 


— [Tagesbericht.] Mehreren Departemental-Zeitungen zufolge ſollen 
zu Ende dieſes Jahres aus jedem . 45 Mann, und — 7220 die 
en, beurlaubt werden. — Der jüngft ge 


iſt wieder davon die Rede, daß England gegen elne E diti 
kar, die Frankreich für ſich allein unternehmen wire, „> — 
nen ſei. — Man erwartet ein franzöſiſches Manifeſt, welches i 
der Dinge in Europa und über Die Stellung Frantreichs derſelben gegenüber 
auslaſſen würde, — 24 12 n die Art und Weist 
darthun werde, wie Der De zu erhalten wäre. — Die Kardinals. 
Berathung, die in Nom ſtattfand, ſoll ſehr ſtürmiſ ü 
wein nich 9 0 Mach Mittheilungen der 3 alt 88 
die Abreiſe des Papſtes nach Wien (5) und die Beſtellung des Kardinals Reiſach 
dune rsd ung ung d. dds zusteht) Es heißt auch, daß der Nun« 
tius S aris zurückkehren werde, vielmehr an die Stelle des 
in halbe Ungnade gefallenen Migr. Berardi mit dem Titel eines Sekretärs der 
des e ee 1755 mas tr überhaupt ein Nuntius nach 
eſaudt werden, jo dürfte die Wahl auf den Fürften Chigi in Mün⸗ 
ef a Sure dle e e de Sue ag 7 
pfang nehmen poll die — Yusfülus der en des fragend peditiong. 
die S in China Seeg e 1 — Biel andere franzöſiſche Te ben de 
China Ende Oktobers verlaſſen ſollten, werden mit der „Weſer“ den Dienſt 
zwiſchen Schanghai und Suez gemeinſchaftlich verſehen. — Eine „Kaiſer und 
Papſt⸗ eaten roſchüre ift aeftern 90 5 es Nach einem Reſum⸗ 
me der Zwiſtigkeiten aller franzöſiſchen Souveräne mit den Päpften kömmt der 
Verfaſſer zu der Vereinigung der religiöfen Autorität und der politiſchen Macht 
in den Händen des Staatsoberhauptes, Der franzöſiſche Klerus ſollte vollſtän⸗ 
dia von jedem — . mit Rom Em Peng . in Pane ra alauneine 
bitimmung rekrutirt werden. Ein Patriarch und ökumeniſche Konzilien wür⸗ 
om die dana Autorität Kr: 2 ce öägt Die e aer 
ſtitution des Klerus vor, wie ſie vor onkordat von 1 in Kraft war. 
an . LI i i ſter der Rachel, iſt feit vi onaten 
7 m den Pens St. Ma din beg wunden Das Ahr fi verbrel 
tet, daß fie an einer Bruſtkrankheit leide und von den Aerzten aufgegeben wäre. 
Gegenwärtig sat ig Er rr Si dar fh mit einer go 
en Puppe beſchenkt. e Bru en, um einer 
Klaue be Reglements zu entgehen, welche die Suspenſion der Gage vom 
Tage der Erklarung, ſich in interefjanten Umſtänden zu befinden, ausſpricht. 
Mlle. Lia hätte übrigens dieſer Lift nicht bedurft. da Hr. Marc Fournier ganz 
geneigt war, ihr die Gage zu laſſen, um ſich nicht mit einer eminenten Perſon 
der Preſſe⸗ ai 1 der 125 Jever ict ii In Sbermerten. 

8, 16. 4 age x er Kai ter- 
RR, 55 Herrn v. Weiten erklärt haben, daß er A un ber alla 
mit England ablaſſen werde, es wäre denn, daß es die Intereſſen Br — 
Mare forderten. — Geſtern traf Major How mit Depeſchen vom —— 


Montauban für die franzöſiſche Regierung hier ein, in em die ſte 
rer eines ages angezeigt wid, Si Depeche faden 


roteſtiren N 
ho über die Lage 


* 


— Man verſichert, daß 

der Truppen in Syrien 

Namen einer Gräfin 
Rotte Beuron. — Wie in amtlichen Kreiſen verſichert wird, ſoll das 

franzöſiſche 

nete Agentjchaft 

nannt, we 


— Venedig ite ere Pie ernannt worden. — 
von dem zu wende gelommenen 

un 
des en die Bank au 
des Bankrathes veranlaßt; es wur 


u trete 8 
= Eat in ug der ehren — bevor man zur abermaligen Erhöhung 
K* Italien. 

Turin, ov. [Die neue Orga tion der 
Verwaltung.] Der Miniſter des —— Gui Mingbel, 
weniger als ſein Vorgänger durch die großen politiihen Fragen 
beſchäftigt, verwendet große Thätigkeit auf die beſonderen Geſchäfte 
ſeines Departements, und zu dieſem Zwecke hat er zu verſchiedenen 
Terminen die Provinzialintendanten hierher beſchieden, um ſich 
mündlich über Lage und Bedürfniſſe der einzelnen Provinzen unter⸗ 
richten zu laſſen und zugleich die höheren Verwaltungsbeamten 

erſönlich lennen zu lernen. Eine beſondere Aufmerkſamkeit wird 
jetzt auf die neue politiſche Eintheilung des Königreichs verwendet, 
deren Abänderung in Folge der neuen Annexionen unumgänglich 
noͤthig 1 iſt. Die Bildung größerer Gouvernementsgebiete 
iſt im Grundſatze ſchon entſchieden, doch iſt man noch nicht über 
die Ausdehnung der Vollmachten, welche den Generalgouverneuren 
verliehen werden ſollen, einig; ebenſo wenig iſt man über die Art 
und Ausdehnung der adminiſtrativen Autonomie jener größern 
Gebiete einverſtanden, indem man von einer Seite denſelben die 
gröbte Unabhängigkeit vom Miniſterium gehen möchte, während 
dere die eigentliche Provinzialautonomie nur den kleineren po⸗ 
litiſchen Abtheilungen (Provinzen) und den Gemeinden zugeſtehen 
möchten. Der Staatsrath hat bereits einen Geſetzentwurf darüber 
abgefaßt, worin man einen Mittelweg zwiſchen beiden Meinungen 
einzuſchlagen verſucht. Auch die große Ausdehnung der Wahl⸗ 
wobec nach dem jetzigen Ratazziſchen Geſetz findet Widerſpruch, 
da Ae in den Landgemeinden die Wähler, welche 5 Franes 
jährliche Steuer zahlen, die überwiegende Mehrheit bilden. Die 
utereſſen der größeren Gutsbeſitzer in Lokalangelegenheiten ſchei⸗ 
nen Manchem dadurch beeinträchtigt. In der nächſten Parlaments⸗ 
ſeſſion wird dies ein Hauptgegenſtand der Berathungen fein. (N. Z.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 13. Nov., wird über Marſeille gemeldet, daß ein 
neapolitaniſcher General angekommen iſt, welcher vom König 
Franz II. beauftragt ift, wegen Aufnahme eines zweiten neapolita⸗ 
niſchen Korps von 7000 Mann durch die päpſtlichen Behörden zu 
unterhandeln. Die Briefe aus Rom rühmen die Generoſität der 
franzöſiſchen Soldaten gegen die Neapolitaner. Das Gerücht von 
der bevorſtehenden Abreiſe des Papſtes beſtätigt ſich nicht. Dagegen 
meldet die „Perſeveranza“ vom 15. Nov.: „Ein Bataillon der 


ö n Okkupationstruppen ſoll nach Terraeina verlegt wer⸗ 
franzöfiicyen £ 8 1 85 N — nen. 


‚um n As! ‚ah 
en zu v 
in 1 if wirklich entſchloſſen, Europa noch jo lange, 
als es irgend in ſeinen Kräften ſteht, in Unruhe zu halten. Er denkt 
nicht daran, die Feſtung zu übergeben, und rechnet noch immer auf 
einen Konflikt zwiſchen der italieniſchen Flotte und den auswärtigen 
chwadern von Gaeta, da Victor Emanuel aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach nicht bis in den ſpäten Winter vor der Feſtung wird lie⸗ 
en bleiben wollen, ohne ſeine Flotte zu gebrauchen. Die „Opi- 
nione“ bringt die Mittheilung, daß König Franz dem franzöſiſchen 
Admiral Le Barbier de Tinan, jo wie dem franzöſiſchen Befehls⸗ 
haber in Rom, dem General Goyon, daß Großkreuz des Ordens 
vom heiligen Januarins verliehen hat. 
aß der Uebergang der erſten 30,000 Mann bourboniſcher 
Truppen auf römiſches Gebiet nicht Folge eines „Verraths der Ge⸗ 
nerale“ war, wie legitimiſtiſche Blätter behaupteten, erhellt aus der 
Verleihung des Januarius⸗Ordens an General Goyon zur Ge» 
nüge; denn General Goyon war es ja eben, der Offiziere nach 
Terraeina geſchickt hatte, um die Bourboniſten in Empfang zu neh⸗ 
men. — König Franz ſchmeichelt ſich noch immer der franzöſiſchen 
Beihülfe. So leſen wir in der neueſten Nummer der „Gazzetta di 


be kriegsſchiffe zurückziehen. 
ee. meldet aus Turin vom 13. Nov.: Die 
Unterhandlungen mit Goyon bezüglich der Auslieferung des in 
das römiſche Gebiet geflüchteten und von den Franzoſen entwaff⸗ 
neten neapolitaniſchen Korps dauern fort. Piemont verlangt 
2 die Uebergabe der Waffen und des Kriegsmaterials dieſes 
orps. 


übergegangenen neapolitaniſchen 


Die auf das päpſtliche Gebiet zurücktämen, 


in len verlangen, wenn fie nicht mehr nach Badta 
in * Heimath geſchickt zu werden. ö 
die pie uriner amtlichen Zeitung vom 15. Nov. zufolge haben 
nommen 3 ſchen Truppen neue Pofitionen bei Gaeta einge⸗ 
nen; doch — . des Plapes beſteht aus 18 Bataillo- 

t N. e Oepeſche, zwei unter franzöſiſcher Slagpe 
aus in See gegangen en ſeien mit Truppen an Bord von 


ſegelnde Handelsdamp 
Vecchia zu begeben. (Sen Anſcheine nach, um ſich nach Civita⸗ 


„ Der Perſeveranza“ vom 15. d in geſchrie⸗ 
ben: Die Belagerung Gacsta's, — — Flotte 
e ligt, wird viele Zeit und Opfer kosten, zumal das unre⸗ 


. 0 


cher das — der hence err Mocha daſelbſt zu über | 


auf. 
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elmäßige, ſteinige Terrain die Pang c ſehr erſchwert. 

iner Privatdepeſche 444 11 hätte Cialdini neuerdings 2500 
Gefangene gemacht. m 11. d. hat die Beſchießung Gasta 8 be⸗ 
gonnen.“ — König Franz II., jagt die „Perſeveranza“, wird 
durch General Ulloa's Bitten und die offenbaren Sympathien des 
Admirals Tinan zu fortgeſetztem Widerſtande ermuntert. 

Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 16. November theilt 
mit, daß, nachdem ſämmtliche bourboniſche Truppen nach ihrem 
Angriffsverſuche am 12. d. in die Feſtung Gasta zurückgedrängt 
worden, ein Theil derſelben wegen Mangels an Raum und Lebens⸗ 
mitteln auf franzöſiſchen Schiffen nach Civita⸗Vecchia geſchickt wor» 
den ſei. 
Nie „Débats“ entwerfen in einer Korreſpondenz aus Neapel 
vom 8. folgende Schilderung vom Einzuge Victor Emanuels in 
dieſe Stadt: „Victor Emanuel zog geſtern in Neapel ein. Er kam 
nicht zu Pferde, wie die 15 Eroberer vor ihm; er zog im Wagen 
ein und es fehlte wenig, ſo wäre er aufgetreten wie Karl VIII., der 
ſich am 22. Februar 1495 im Schlafrock und Pantoffeln, die Peit⸗ 
ſche in der Hand und hölzerne Sporen an den Füßen, präſentirte. 
Die piemonteſiſche Armee und die Nationalgarde bildeten Spalier 
auf dem Wege Sr. Maj. Die Armee Garibaldi's war verſchwun⸗ 
den. Die rothen Kleider, von welchen Tags zuvor die Stadt wim⸗ 
melte, waren unſichtbar geworden. Im Wagen des Königs, an 
deſſen Seite befand ſich Garibaldi, gegenüber die beiden Prodikta⸗ 
toren. Garibaldi wollte dem Feſte nicht anwohnen, von welchem 
man die Seinen ausgeſchloſſen hatte. Man machte ihm begreifs 
lich, daß dies dem König peinlich ſein würde. Garibaldi blieb, 
aber ſeinen alten Filzhut auf dem Kopfe, einen alten grauen Man⸗ 
tel umgeworfen, mit rother Blouſe und nicht in piemonteſiſcher 
Uniform. Bei ſeinem Anblicke heiterten ſich die Geſichter auf. 
Der Ruf „Es lebe Garibaldi“: ſchien die Viva's auf Victor Ema⸗ 
nuel zu übertönen. Vor dem Wagen des Königs marſchirten 
Hunderte von barfüßigen Lazzaront's einher, ſpringend, ſchreiend, 
oder die National⸗Hymne brüllend, die von den Militairmuſiken 
aufgeſpielt wurde. Die Sonne, der ſchoͤne Himmel, die Wärme 
Neapels waren nach Gaöta deſertirt; hier war geſtern ein Lon⸗ 
doner Tag mit Regen und Kälte. Die Triumphbogen waren un⸗ 
vollendet geblieben, von den Statuen hatte der Regen die Gyps⸗ 
formen abgeſpült, die Fahnen bingen in schmutzigen Lappen herab. 
Die wenigen Menſchen ſtanden vor Kälte an den Fenſtern, und in 
der Straße drängten ſich die Leute erbärmlich unter die Regen⸗ 
ſchirme. Im Wagen des Königs hatte Pallavicino ſeinen Hut tief 
in die Augen gedrückt und fror unter ſeinem ſchwarzen Fracke. 
Aber Victor Emanuel ſtrahlte vor Freude. Se. Majeſtät kam um 
10 Uhr an der Eiſenbahnſtation an. Die Baſtille und die Schiffe 
empfingen ihn mit 101 Kanonenſchüſſen. Dann durchfuhr Se. 
Majeftät die Toledoſtraße und begab ſich in die Kathedrale. Der 
Kardinal hatte ſeinem Vikar geſchrieben, die Kirche nicht zu öffnen, 
und die Kanonici, ſagte man, ſchienen geneigt, dem Befehle Sr. 
Eminenz zu gehorchen; aber von früh Morgens an waren 3—400 
Landgeiſtliche im Dom verſammelt, die feſt entſchloſſen waren, ſich 
der Plätze, der Aemter, der Kirche und der reichen Präbenden der 
Kanonici zu bemächtigen. Deshalb nahmen die geiſtlichen Herren 
auch Victor Emanuel mit einem woblmotivirten 88 
mit rothem Damaſt bedeckt. D Berne Geplettung Sr. Mas 
jeſtät blieb außen. Es traten, um dem Te Deum beizuwohnen, 
nur der König, Garihaldi und die beiden Prodiktatoren ein. 
Hierauf fuhr der König durch die Toledoſtraße und begab ſich 
unter einem Regen von Blumenſträußen in den königlichen 
Palaſt, wo die verſchiedenen Deputationen der Koͤrperſchaften ıc. 
ihm ihre Aufwartung machten. Die Illumination am Abende 
verunglückte gleichfalls wegen des ſchlechten Wetters. Die Laz⸗ 
zaroni vergnügten ſich damit, Petarden auf die Vorüberge⸗ 
henden loszulaſſen. Es iſt unglaublich, welche Vorliebe dieſes 
Volk, das wahrlich nicht durch Tapferkeit glänzt, für den 
Geruch und Knall des Pulvers hat. Der König war in 
dem al giorno erleuchteten San-Carlo-Theater. Der Jubel ſchien 
da kein Ende nehmen zu wollen. Victor Emanuel zog ſich aber 
nach dem erſten Ballet zurück. Garibaldi war überhaupt nicht an⸗ 
weſend. Die Garibaldianer aber, die ſich ärgerten, nicht eingela⸗ 
den worden zu ſein, machten Lärm vor dem Eingange und verſuch⸗ 
ten, mit den Revolvern in der Hand einzudringen. Sie mußten 
von den Genueſer Schützen und der Nationalgarde mit dem Ba⸗ 
vonnett zurückgetrieben werden.“ 

Ueber den Einzug Victor Emanuels in Neapel und die un⸗ 
mittelbar daran ſich knüpfenden Vorfälle wird der „Korr. Havas“ 
noch Folgendes mitgetheilt: „Es war nicht der Metropolitanklerus, 
der das Tedeum abſang, ſondern der Klerus der Hofkapelle des 
Königs Franz II. Ein Privatkaplan deſſelben, Migr. del Pozzo, 
ſtimmte das Tedeum an. Der Oberkaplan allein, Fürſt Aragon, 
zog es vor, ſeine Entlaſſung einzureichen. „Bei dem Empfang im 
königlichen Schloſſe fanden ſich mehrere frühere Kammerherrn und 
ſonſtige Edelleute in der bourboniſchen Gallauniform ein, um 
Victor Emanuel ihre Kour zu machen. In dem Augenblicke, als 
Victor Emanuel nach einer kurzen Anſprache Conforti's den Unions⸗ 
akt unterzeichnete, entfernte ſich Garibaldi aus dem Saale. Einige 
alte Kammerherrn erkundigten ſich hierauf ehrerbietigſt, ob kein 
Handkuß ftattfinden werde, was der König lachend verneinte. 
Zwiſchen dem Diktator und dem Prodiktator Pallavicino fand ein 
ärgerlicher Auftritt ſtatt. Garibaldi machte letzterem Vorwürfe, 
daß er das Großband der Annunciada trage. Er hätte dieſen Or⸗ 
den nicht annehmen ſollen, da man ihn ſeinem Kollegen Mordini 
nicht gegeben habe. Um ſeine Verſtimmung hierüber unverholen 
an den Tag zu legen, fuhr Garibaldi mit Mordini in einem Mieth⸗ 
wagen zu einer kirchlichen Feier und ließ Pallavicino in der Staats⸗ 
karoſſe allein fahren. Geſtern am 9. vier Uhr Abends ift der 
Diktator nach der Inſel Caprera abgereiſt, nachdem er einen ſtellen⸗ 
weiſe heftigen Abſchiedsbrief an ſeine Waffengefährten zurückge⸗ 
affen hatte. Er ſagt darin, „daß Italien jeine Freiheit von den 
Männern des Schlammes nicht erbetteln ſolle.“ Es unterliegt 
dieſe Stelle gar vielfachen Deutungen. Im Allgemeinen kann man 
ſagen, daß der Diktator Neapel in Unzufriedenheit über die Men⸗ 
ſchen und die Dinge daſelbſt verlafjen hat.— Auch zwiſchen Herrndarini 
und Herrn Conforti hat es bereits unangenehme Auftritte gegeben. 
Die Revolutionsarmee bleibt größtentheils in italieniſchen Dienſten; 
ſelbſt die ungariſche Legion wird nicht aufgelöſt. Garibaldi ſelber 
hat ſeinen Soldaten anempfohlen, zuſammen zu bleiben und ſich 


für den nächſten März bereit zu halten. Victor Emanuel denkt 
wohl wie er, denn er hat zum Generalſtab der neapolitaniſchen 
Nationalgarde geſagt: Meine Herren, wir werden Sie 1861 
mobilifiren, und ich hoffe, daß die Stadt Neapel mir 20,000 Sol⸗ 
daten ſtellen wird. 

König Victor Emanuel hat der Kapelle des heiligen Ja⸗ 
nuarius in Neapel ein Geſchenk im Werthe von 20,000, Franks 
gemacht. r , 

Von den Männern, welche von Farini an die Spitze der Ge 
ſchäfte in Neapel berufen worden, iſt zu bemerken, daß fie eifrige 
Annerioniften waren und der piemonteſiſchen Politik mit Leib und 
Seele zugethan ſind, daß ein Theil von ihnen verbannt geweſen 
und ein anderer im Lande verblieben war. Herr Piſanelli hielt 
ſich kurze Zeit in Turin auf und hat mehrere juriſtiſche Werke ver⸗ 
oͤffentlicht. Herr Scialoja war Sekretär im Miniſterium des Han⸗ 
dels und der Landwürthſchaft, Herr Mancini ein hervorragender 
Advokat; Herr Ruggero Bonghi war nur kurze Zeit in Turin 
und hatte einen Lehrſtuhl an der Univerſität angeboten erhalten. 
Er iſt Hauptredakteur des „Nazionale“, der in Neapel erſcheint. 

In Iſernia und den angrenzenden Gemeinden lodert, der Per- 
ſeveranza“ vom 15. zufolge, die kaum erſtickte Reaktion wieder auf; 
einige Bataillone der Brigade Re mußten zu deren Unterdrückung 
entſendet werden. 

Die „Patrie“ meldet, Garibaldi habe den ihm angetragenen 
Titel eines Generals der Armee (der hoͤchſte piemonteſiſche Militär⸗ 
titel, im gleichen Range mit dem eines Marſchalls von Frankreich), 
ſo wie den Oberbefehl über die ſüditalieniſche Armee angenommen. 
Vorläufig beurlaubt, werde er am 15. Februar ſein Kommando 
antreten. Er ſoll der Regierung vorgeſchlagen haben, die Initiative 
zur Befreiung Italiens zu ergreifen, und falls dieſe durch diplo⸗ 
matiſche Rückſichten hieran verhindert würde, würde es Sache des 
Parlamentes ſein, ſich direkt mit dieſer Frage zu beſchäftigen. 

Aus einem Briefe des Generals Türr an den „Indipendente“ 
erhellt, daß Garibaldi ſich mit Pallavicino wieder ausgejöhnt und 
ihm ſchriftlich „ſein Bedauern über das Vorgefallene ausgeſpro⸗ 
chen“ und erklärt hat, „ihre Freundſchaft müſe nach wie vor fort⸗ 
beſtehen“. . 1 wer 

Garibaldi beſaß jeit jeiner Landung auf Sicilien, wie ſich bei 
mehr als Einer Gelegenheit herausgeſtellt hat, unter einem Theile 
der neapolitaniſchen Lazzaroni feurige Bewunderer und Verfechter. 
Das nicht eben taktvolle Verfahren der Doktrinärs“ gegen die Ga⸗ 
ribaldiſten hat die Lazzaroni veranlaßt, eine Kundgebung zu verſu⸗ 
chen. Eine neapolitaniſche Depeſche vom 16. Nov. meldet: „Herr 
Farini unterdrückt mit Nachdruck die Wühler unter den Lazzaroni. 
Bei einem Auflaufe dieſer Proletarier wurde gerufen: „Es lebe 
Garibaldi! Es lebe die Diktatur! Nieder mit Farini!“ Linienttup⸗ 
pen jagten die Leute auseinander.“ Wir ſind überzeugt, daß Ga⸗ 
ribaldi es ebenſo gemacht haben würde, wenn der Poͤbel ſich heraus⸗ 
genommen hätte, Gaſſenpolitik zu treiben. — Der König hat in Be⸗ 
treff der Abtragung des Forts St. Elmo, die Garibaldi ſeiner Zeit, 
jedoch nur bedingungsweiſe, verſprochen, Gegenbefehl ertheilt und 
angeordnet, daß dieſes Fort ausgebeſſert und wieder bewaffnet wer⸗ 
den ſolle; die neapolitaniſche Nationalgarde, welche die Wachtpoſten 
im Fort verſah, iſt abgelöjt und durch Linientruppen erſetzt worden. 
In einem Momente, wo die Familie der Bourbonen noch in der 
Nähe ſich befindet und Vorſicht gegen jeden anarchiſchen Verſuch 
von neapolitaniſcher wie von mazziniſtiſcher Seite, ſtreng geboten 
iſt, erklärt ſich eine ſolche Maaßregel, und Farini ift ganz der Mann 
dazu ſich nichts gefallen zu laſſen. Leider wird ihm mehr Energie 
als Takt nachgeſagt. In Betreff der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Krieges und der Marine ſind nicht, wie es früher hieß, beſon⸗ 
dere Miniſterialabtheilungen in Neapel gebildet, ſondern dieſe in 
jetziger Lage wichtigſten Zweige ſofort dem Geſammtminiſterium 
in Turin einverleibt worden; der Organismus wird dadurch ver⸗ 
einfacht. Kriegsminiſter General Fanti kehrt jedoch vorläufig nach 
Neapel zurück; Caſſinis begleitet ihn. Fanti wird die Leitung der 
Belagerungsarbeiten vor Gaeta wieder übernehmen, wenn es der⸗ 
ſelben noch bedarf. 

Der Abſchied, welchen Garibaldi bei jeiner Abreiſe von Nea⸗ 
pel an ſeine Kriegsgefährten richtete, lautet wörtlich: 

„An meine Waffengefährten. Wir müſſen den Zeitraum, der jetzt zu Ende 
geht, als die letzte Etappe unſerer Erhebung betrachten und uns vorbereiten, den 
erhabenen Gedanken der Auserwählten von zwanzig Generationen glänzend 
auszuführen, da die Vorſehung unſrer . — Generation die Erfüllung def. 
ſelben vorbehalten hat. In der That, Jünglinge, Italien dankt Euch ein Unter⸗ 
nehmen, das den Beifall der Welt verdient hak. Ihr habt geſiegt, und Ihr wer⸗ 
det ſiegen, weil Ihr künftig die Taktik kennen werdet, welche die Schlachten 
entſcheldet. Ihr ſeld wahrlich keine entarteten Sprößlinge Jener, die in die dich- 
ten Reihen der macedoniſchen Phalanxe eindrangen und die Bruſt der übermuͤ⸗ 
thigen aſiatiſchen Sieger durchbohrten. Dieſer bewunderungswürdigen Seite 
der Geſchichte unſeres Landes wird eine noch ruhmvollere folgen, und der Sklave 
wird ſchließlich dem freien Bruder ein geſpitztes Eiſen zeigen, das zu den Kin 
gen feiner Ketten gehört. Zu den Waffen, Alle, Alle! Und die Unterdrücker, die 
Gewaltigen werden wie Staub verwehen. Ihr Frauen, ſtoßt die Feiglinge zur 
rück, denn ſie können Euch nur wiederum Feiglinge geben, und Ihr, Töchter des 
Landes der Schönheit, Ihr werdet ein tapferes, edelherziges Geſchlecht wollen. 
Mögen die furchtſamen Doktrinäre anderswo ihren Servilismus und ihre Er⸗ 
bärmlichkeit zur Schau ler ein Dieſes Volk iſt Herr ſeiner ſelbſt, und will der 
Bruder der anderen Völker fein; aber es will auch mit hoher Stirn feinen Stolz 
bewahren und ſich nicht demüthigen, indem es um Freiheit bettelt; es will nicht 
im Schlepptau von Menſchen mit beſudeltem Herzen ſein. Nein, nein, nein! 
Die Vorſehung ſchenkte Italien einen Victor Emanuel. Ganz Italien muß an 
ihm hängen, 15 um ihn ſcharen. An der Seite des Königs Edelmanns muß 
jeder Streit enben, jeder Das ſchwinden. Noch einmal wiederhole ich Euch mei⸗ 
nen Ruf: Zu den affen, : lle, Alle! Wenn im März 1861 nicht eine Million 
bewaffneter Italiener gerüſtet ſteht, arme Freiheit, armes italieniſches Land! 
O nein! Fern von mir ſei ein Gedanke, der mir wie Gift widerſteht! Der 
Monat März 1861 oder auch der Februar findet uns Alle auf unferen Poſten. 
Italiener von Calatafimi. Palermo, Volturno, Ancona, Caſtelfidardo, SIernia 
und mit uns alle Männer dieſes nicht feigen, nicht ſervilen Landes, Alle um 
den ruhmvollen Soldaten von Paleſtro geſchart, geben wir der ſchwindenden 

rannei den letzten Stoß, den legten Schlag. Junge Freiwillige, ebrenvoller 
Reſt von zehn Bataillonen, vernehmt mein Abſchiedswort. Ich ſchicke es Euch 
bewegt aus der Tiefe meiner Seele. Heute muß ich mich zurückziehen, aber nur 
auf wenige Tage. Die Stunde des Kampfes wird mich wieder unter Euch fin⸗ 
den, zur Seite der Soldaten der italieniſchen Freiheit. Nur Diejenigen unter 
Euch mögen jetzt nach Hauſe gehen, welche die geb eteriſchen Pflichten der Fa⸗ 
milſe rufen und die, welche glorreich verſtümmelt die Dankbarkeit des Vater. 
la ndes verdient haben. Sie werden dem Lande an ihrem heimiſchen Herde noch 
dienen durch ihren Rath, durch den Anblick ihrer edlen Wunden, welche ihre 
männliche zwanzigjährige Stirn ſchmücken. Aber die Andern mögen bleiben, die 
ruh mreichen Fahnen zu ſchützen. innen Kurzem finden wir uns wieder, um 
mit einander zur Befreiung unſerer noch in der Sllaverei der Fremden befind⸗ 
lichen Brüder auszuziehen, mit denen wir uns bald vereinigen werden, um zu 
neuen Triumphen zu schreiten. Neapel, 8. Nov. 1860. G. Garibaldi.“ 
Garibaldi iſt, wie die „Nationalités“ berichten, mit ſeinem 
Sohne, Menetti, Gusmarolo, Baſſo und zwei bis drei ande⸗ 


zen Perſonen auf Caprera eingetroffen und hat, anſcheinend mit 
großem Behagen, ſein ländliches Thun und Treiben wieder begon⸗ 
nen, was ihn freilich nicht abhält, die feſte Webac hegen, 
15 Te BR von der italieniſchen Einheit bald in Erfüllung ge⸗ 
en werde. 
Die „Donau⸗Zeitung⸗ bringt hoͤchſt merkwürdige Enthüllun⸗ 
en über die Abſtimmungskomödie in Neapel. Wir entnehmen den⸗ 
en welche ſich auf die „wörtlich treuen Rapporte der piemonte- 
iſchen Agenten an die revolutionäre Regierung in Neapel“ ſtützen, 
die folgenden, welche am Beſten das Thun und Treiben der Ca⸗ 
vour ſchen Sendlinge und die Stimmung des Landes charakteriſtren. 
Provinz Neapel. Neapel, 21. Okt. Kein Mitglied des Klerus war 
bei der Abſtimmung betheiligt. Die Polizeikommiſſare der zwölf Stadtviertel 
mußten im Auftrag des Miniſteriums die unteren Volksſchichten veranlaſſen, 
mit „Ja“ zu ſtimmen, da ſonſt König Franz zurückkehren und ſie Alle von ſeinen 
Truppen, denen eine dreitägige Plünderung der Stadt zugeſagt worden wäre, maſ⸗ 
akrirt werden würden. Der erſt ee von Gasta hierher gefommeneMigr, 
allo, der ſich in das Kloſter „de Virgini“ zurückgezogen hat, wird ſtrenge 
überwacht, weil man ihn für beauftragt hält, Proſelyten für die Reaktion zu 
werben. In gleicher Weile wird Mſgr. Acciardi behandelt. — Puzzuoli. 
Maſſenhafte Erhebung der Reaktlonäre unter dem Rufe: „Es lebe Franz II. I“ 
Man will ſich der Wahlurnen bemächtigen. — Salerno. Carbara. Am 
15. wurde eine weiße Fahne durch den Ort getragen. — Pagani, Ancri! 
Scafati, S. el Corzano. Am 6. ertönte der Ruf: „Es lebe König Franz II., 
Nieder mit der piemonteſiſchen Konſtitution.“ — Tramonti. Am 17. wurde 
1050 „Hoch Franz II.] Tod dem Garibaldi und Victor Emanuel!“ Der 
rt würde unter Böllerſchüſſen beleuchtet. — Avellino. Villa nuova. 
Am 10. großer Tumult. Das Nationalwappen, das am Stadtwachthauſe an⸗ 
gebracht war, wird mit Füßen getreten; die dreifarbigen Bänder werden abge⸗ 
nommen, der Erzprieſter wird e den Namenstag Ihrer Majeſtät Kö. 
nigin (Marie) zu zelebriren. — Baftlicata. Avigliano. Am 13. erſchien 
eine „Bande“ Bourboniften und erzeugte große Reaktion. Caſtel Sara- 
ceno, Carbone, Lagonegro, Lauria. Am ſelben Tage reaktionäre Be⸗ 
wegungen, die ſich bis nach Calabrien und in die Nachbarprovinzen erſtrecken 
und noch immer andauern. — Reggio. Cinque Frondi. Am 21. ſehr 
blutige Reaktion, welche die Abſtimmung verhinderte. Die Ordnung wurde 
wieder hergeſtellt; als man aber am folgenden Tage die Abſtimmung wieder 
aufnehmen wollte, entſtand ein furchtbares Gemenge; man N viele Todte, 
unter denen auch der Marcheſe Ajoſſa und deſſen Sohn. Die Revolution 
dauert fort; die Behörden verlangen Artillerie. — Catanzaro. Cotrone. 
Die Garniſon des Forts iſt im vollen Aufſtande. Pizzo. Die Nationalfah⸗ 
nen wurden am 15. inſultirt und abgeriſſen. Spinetto. Maueranſchläge 
enthalten die Worte: „Es lebe der König Franz II.!“ — Capitanata. Alle 
Gemeinden der Provinz revoltiren. Der Gouverneur verlangt und erhält un⸗ 
beſchränkte Vollmacht. — Moliſe. Sta. Crocedi Mormone. Am ſel⸗ 
ben Tage: Immenſe Volksmaſſen ziehen mit der . Fahne durch den Ort 
und rufen! „Es lebe Franz II. und Maria Sofia!“ Die Bilder Victor Ema⸗ 
nuel's und Garibaldi's werden zerriſſen, die Bilder des Königs und der Köni⸗ 
in an ihre Stelle geſetzt, nachdem ſie zuvor unter klingendem Spiel in Prozeſ⸗ 
ip umhergetragen worden waren, — Roccadimezzo, Roccadicam: 
bio, Rovere, Terranova. Borgocalle, Fegotd. Am 13. Oktober 
Reaktionen, die nur mit Mühe unterdrückt wurden. — Pescaferolt. Am 
30. Sept. ſchwere Revolte. Das mit Heugabeln, Knitteln und Steinen bewaff⸗ 
nete Volk durchzieht den Ort und ruft: „Es lebe Franz II.!“ Sturmglocken 
werden geläutet. — Chieti. Langiano. Am 23. begann eine Reaktion 
mit furchtbaren Vorgängen, die noch fortdauert. 
Der „A. 3.“ wird aus Neapel ein merkwürdiges Dokument, 
eine Note des Grafen Cavour vom 26. Mai an die Miniſter des 


5 N von Neapel mitgetheilt. Sie lautet: 
„Der Unterzeichnete hat die Note vom 24. l. M. empfangen, worin Ge. 
Exzellenz Ritter Canofgri ic. anzeigt, daß in der Proklamation, 


welche Gene 
Namen ne von Sardinen ann ag, and in weitger kie Aigen 
und die Verneinung des erwähnten Faktums von der Regierung Sr. Majejtät 
des Königs von Sardinien gefordert wird. Obwohl in dieſer Sache gar kein 
Zweifel obwalten kann, ſo zaudert der Unterzeichnete doch nicht, auf Befehl Sr. 
Majeſtät zu erklären, daß die Regierung des Königs jedem Akt des Generals 
Garibaldi vollkommen fremd ſei, daß der von ihm angenommene Titel in jeder 
Hinſicht uſurpirt ſei, und daß die Regierung Sr. Majeſtät denſelben auf for⸗ 
melle Weiſe mißbilligen muß. Turin, 26. Mai 1860. C. Cavour.“ 
In Meſſina ſind Unterhandlungen wegen der Kapitulation 
der Citadelle angeknüpft; der Kommandant hat dieſelben jedoch 
abgelehnt und erklärt, er kenne nur den einen Befehl, ſich bis aufs 


Aeußerſte zu vertheidigen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Nopbr. [Die Preſſe über Italien.] 
Ungeachtet die hieſige Regierung die ſardiniſche Politik bekanntlich 
durch Wort und That mißbilligt hat, fährt die „Nord. Biene“ mu: 
thig fort, zu Gunſten des Königs Victor Emanuel zu plaidiren. 
Sie führt heute Autoritäten wie Martens Précis du droit des 
gens modernes de I Europe) an, um zu beweiſen, daß Victor 
Emanuel ſelbſt vom Standpunkte des Völkerrechts zu vertheidigen 
jet, obgleich fie das Völkerrecht ſelbſt nicht als höchſtes Geſetz anzu 
erkennen geneigt iſt. Viel beachtenswerther iſt jedoch, daß auch der 
„Invalide“, welcher bisher am liebſten einen Kreuzzug zu Gunſten 
der Legitimität und des Völkerrechtes gewünſcht hätte, Franz II. 
und den Papſt aufgiebt und jetzt ganz gemüthlich einräumt, ges 
ſchehene Dinge könnten nicht ungeſchehen gemacht werden. Aller⸗ 
dings feien dieſelben gewaltſam, ungerecht, wider alles Völkerrecht, 
„aber“, jo fragt das Blatt, „ſoll Europa deshalb zu den Waffen 
greifen? Iſt eine Wiederherſtellung der früheren Ordnung der 
Dinge moglich, und würde fie Europa Frieden, Ruhe und Sicher⸗ 
heit bringen? Nein! Ein gewaltſamer Sieg der Reaktion würde 
noch schmerzlicher und blutiger fein, als die jetzige Revolution.“ 


Aſien. 


Hongkong, 28. Sept. [Die Kriegsoperationen in China.] 
05 . Machrichten aus Tientſin vom 13. d. M., welche melden, 
daß die Unterhandlungen abgebrochen und die Truppen auf dem Marſche gegen 
Peking begriffen find, Lord Elgin und Baron Gros langten, wie ſchon mit der 
letzten Poſt berichtet, am 25. v. M. in Tientſin an. Am 30. trafen dort von 
Peking auch die chineſiſchen Unterhändler ein, nämlich Kweiliang, der ſchon den 
früheren Friedensvertrag mit Lord Elgin unterhandelt hat, Hang⸗fu, der Gene⸗ 
ralgouverneur von Tſchi⸗li und Hangtſchuh, der frühere Hoppo in Canton. 


Die Unterhandlungen wurden ſogleich eingeleitet und alles ſchien im beiten | 


Zuge zu ſein, da die chineſſſchen Bevollmächtigten jede von ihnen geforderte 
Konzeſſion bereitwillig machten. Man glaubte daher am Ziele zu ſein und es 
wurden bereits Anſtalten getroffen, die Truppen zum Theil weiter ſüdwärts zu 
verlegen, während Lord Elgin ſich für feine beabsichtigte Reiſe nach Peking eine 
Eskorte von nur 500 Reitern vorbehalten wollte, als plötzlich am ſiebenten oder 
achten Tage der Unterhandlungen, als es ſich um Unterzeichnung der Prälimi⸗ 
narien handelte, Kweiliang kurzweg erklärte, 1 nicht ermächtigt, irgend etwas 
u unterzeichnen. Die Unterbandlungen wurden darauf ſofort abgebrochen und 
ſchon am 8. d. M. die erſte Diviſion der britiſchen Truppen gegen Peking in 
Marſch geſetzt; die 1 folgten am folgenden Tage und die zweite bri⸗ 
tiſche Diviſion am 13. d. M. 2 N N 
Aden geh an. Lord Elgin, der Tientſin am 8 verlaſſen hatte, befand ſich 
13. nach etwa 20 Miles von Peking entfernt; er ſoll erklärt Haben, daß er nur 
unter den Mauern Pekings Frieden schließen werde und es ſollte zu dem Zwecke 
das Expeditſonskorps ein Lager bei Tungtſchau etwa 6 oder 10 Miles von der 
Stadt beziehen. 


worden, um die e fortzuſchaffen; die Kulis waren aber unterwegs davon⸗ 
laufen. b eee 


jeräumt worden, in 
ientfin find 2000 Mann Bi Garen geliehen nher Die urſagen der letz 


[ 
Die Vorhut der Truppen en am 10. in 


n Tientſin waren viele Kuliz und Karren zuſammengebracht 
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ten Wendung der Dinge ſind hier verſchiedene Vermuthungen im Umlauf. 

Einige meinen, die Enſſchädigungsfrage fei der Stein 18 Auſtoßes, Andere 

ſchieben Alles auf die Kriegsluſt Sankolinſins, wieder Andere endlich meinen, 

daß Kweillang un) feine Genoſſen nur dazu beftimmt geweſen, die Verbünde⸗ 

ten über ihre Anſichten zu ſondiren und daß zwei andere Kommifjäre, darunter 

ch Prinz von Geburt, beſtimmt feien, die eigentlichen Unterhandlungen zu 
ren. 


n ntheil an der geſetzgebenden Thä⸗ 
tigteit darauf ſich 1 77 0 daß ſie Petitionen an den 6 bg h 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Nov. [Bevölkerungsſtatiſtikl] In un⸗ 
ſerer Provinz zählte man bekanntlich 1858 neben 783,692 Polen 
619,936 Deutſche mit Ausſchluß des Militärs. Die polniſche Be⸗ 
völkerung verhält ſich alſo zur deutſchen wie 5 zu 4, denn unter je 
10,000 Einwohnern ſind 5583 Polen und 4417 Deutſche. In den 
einzelnen Theilen der Provinz variirt jedoch dies Verhältniß ſehr 


bedeutend. In den Kreiſen, die an Polen grenzen 828 me . 


er en 
Dahinter Bern a TEL IE terung polnisch, man zählt 
unter 100 Einwohnern 78 Polen. In faſt derſelben Stärke findet 
fi die polniſche Bevoͤlkerung auch in der Mitte des Regierungsbe⸗ 
zirks Poſen, den Kreiſen Poſen, Schrimm und Koſten, wo man un⸗ 
ter 100 Einwohnern 76 Polen zählt. Unſere Stadt macht eine 
Ausnahme, hier überwiegt die Zahl der deutſchen Zivileinwohner 
die der polniſchen, und beträgt / der Stadtbevölkerung. Von die⸗ 
ſer mittlern Gegend der Provinz nimmt die polniſche Bevölkerung 
nach Süden, Norden und beſonders nach Weſten hin ab. Südlich 
in den Kreiſen Krotoſchin und Rawiez, an der ſchleſiſchen Grenze, 
zählt man unter 100 Einwohnern 62 Polen; in den drei Kreiſen 
weſtlich, nordweſtlich und nördlich vom Kreiſe Poſen 60 Polen uns 
ter 100 Einwohnern. Daſſelbe Verhältniß gilt von dem an Polen 
grenzenden Kreiſe Snowraclaw. In dem noch übrigen nördlichen 
und beſonders im weſtlichen Theile der Provinz, deren Kreiſe (au⸗ 
ßer Schubin) die Grenzen mit Weſtpreußen, Brandenburg und 
Schleſien berühren, tritt die polniſche Bevölkerung hinter die deut⸗ 
ſche zurück, und zwar in dem nördlichen Theile (in den Kreiſen an 
der Rege) je mehr man von Oſten nach Welten kommt. Dort find 
unter 100 Einwohnern 41 Polen, hier nur 23 Polen. Das letztere 
Verhältniß gilt auch von den weſtlichen Grenzkreiſen bis ſüdlich 
12 Kreiſe Frauſtadt, dieſen einbegriffen. Hier iſt alſo nur der 
leinſte Theil, noch nicht / Theil der Einwohner, polniſch. Die 
erſte Einwanderung der deutſchen Elemente, die nach dem Obigen 
jetzt alſo die Hälfte der Bevölkerung der Provinz bilden, geſchah 
vor beinahe 250 Jahren. An dem Aufſtande der Böhmen im An⸗ 
fange des e Krieges hatte auch die deutſche Bevölkerung 
Schleſiens, die größtentheils das evangeliſche Glaubensbekenntniß 
angenommen hatte, Theil genommen, und nach Unterdrückung des 
Aufstandes flüchteten viele evangeliſche Schleſier nach Polen, wo 
die Grundbeſitzer dieſe gewerbfleißigen Leute gern aufnahmen, und 
die bis zum Jahre 1740 wiederholten Religions⸗Bedrückungen in 
Schleſien vermehrten dieſe deutſchen Anſiedlungen. So entſtand 
längs der ſchleſiſchen und neumärkiſchen Grenze eine Reihe faſt ganz 
von Deutſchen bewohnter Städte, deren Hauptgewerbe das Weben 
wollener Tücher war, die im Handel durch das ganze polniſche Reich 
bis in die Ukraine, gingen. Auch auf dem Lande ließen ſich dieſe 
Flüchtlinge nieder, wo fie beſonders bewaldete Flächen urbar mach⸗ 
ten und Holländereien, d. h. Hauländereien, anlegten. Im Norden 
der Provinz fand das deulſche Element Verbreitung, als Friedrich 
der Große in dem 1772 erworbenen Negzdiſtrikte Ländereien ent⸗ 
wäfjern ließ und mit deutſchen Anſiedlern beſetzte, und als mit der 
Erwerbung des ſogenannten Südpreußens im Jahre 1793 eine 
noch beträchtlichere Einwanderung ſtattfand. Auch die zugleich er⸗ 
folgte Einſetzung deutſcher Beamte (die Polen waren nicht einmal 
fähig oder geneigt zur Uebernahme der Verwaltungsämter) mußte 
viel zur Behbederung des deutſchen Elementes beitragen. Der Ur⸗ 
ſprung der deutſchen Bevölkerung unſerer Provinz macht es erklär⸗ 
lich, daß dieſelbe größtentheils evangeliſch iſt. Man zählte 1858 
in ihr 876,714 roͤmiſch⸗katholiſche und 454,549 evangeliſche Chri⸗ 
ſten; außerdem 72,075 Juden. Die Juden verſtehen und ſprechen 
faſt durchgängig auch die deutſche Sprache. Uebrigens zählte man 
noch 12 grier iche Chriſten und 2 Mennoniten in der Provinz. 
W. N Polendiner.] Morgen jol nunmehr hier im 
7 5 das große Diner 5 von welchem auch in unſerer 
Zeitung ſchon die Rede geweſen, und das zu Ehren der Landtags⸗ 


abgeordneten polniſcher Zunge veranſtaltet worden iſt. Die Zahl 
der Theilnehmer dürfte ſich eiwa auf 500 belaufen. Doch hat ge⸗ 
rade eine Anzahl der hervorragendſten polniſchen Perſönlichkeiten 
die Theilnahme abgelehnt. Mit Bedauern theilt man uns außer⸗ 
dem mit, daß der Abg. G. v. Potworowski bei jeiner Hierherkunft 
zu dem Feſte einen Schlaganfall erlitten habe. 

8Poſen, 18. Nov. [Stadttheater.] Frau Direktor 
Wallne r, welche hier nur viermal aufzutreten beabſichtigte, hat, 
wie wir hören, ſich bewegen laſſen, noch einen neuen Gaſtrollen⸗ 
cytlus mit unſrer Theaterdirektion abzuſchließen. Sie wird in dem- 
ſelben die Darſtellung der „neuen Magdalena wiederholen und 
außerdem neu die „Franziska“ in Laube s „Karlsſchülern“, und 
auch vorausſichtlich die ſchon früher von ihr hier mit ſo großem 
Beifall dargeftellte „Fenella“ (in Auber's „Stumme von Portiei“) 
geben. Wir ſind überzeugt, daß dieſe Nachricht den Freunden des 
reichen Talentes und der ſchönen Darſtellungskunſt der Frau W. 
ſehr angenehm ſein wird. 

— [Alexander Dreyſchockj hat von ſeinem Domizil, 
dem muſikreichen Prag aus, abermals eine Kunſtreiſe zur Freude 
aller Verehrer ſeines eminenten Talents unternommen. Er befin⸗ 
det ſich jetzt in Breslau, um dort einige Konzerte zu geben, und 
wird auf ſeiner Reiſe auch Poſen berühren. Wir glauben im In⸗ 
tereſſe aller Muſikfreunde zu handeln, wenn wir ſchon jetzt vorläufig 
darauf hinweiſen, daß der berühmte Künſtler wohl noch im Laufe 
dieſer Woche hier ſich öffentlich dürfte hören laſſen. Wer Alexander 
Dreyſchock iſt? dieſe Frage dürfte wohl nur von Wenigen geſtellt 
werden, die in der Geſchichte der modernen Entwickelung des Kla⸗ 
vierſpiels eben nicht zu Haufe find. Für dieſe mag denn erwähnt 
ſein, daß man kaum zuviel ſagt, wenn man behauptet, daß er unter 
den Pianiſten der Gegenwart wie als Künftler ſo als Virtuos, im 
klaſſiſchen wie im modernen Vortrage unbeftritten zu denen des 
allererſten Ranges zählt, und daß er in gewiſſen Spezialitäten des 
Pianoforteſpiels bisher unübertroffen daſteht, auch ſchwerlich ſo bald 
übertroffen werden wird. Die Triumphe, welche er überall, wohin 
bisher ſeine Reiſen ihn führten, in ganz Deutſchland, in Frankreich 
und England, in Holland und Ungarn, in Dänemark und Schwe⸗ 
den gefeiert, ſprechen laut und entſchieden genug dafür, daß er mit 
Recht den Heroen des Pianoforteſpiels beizuzählen, und wir erin⸗ 
nern uns mit großer Freude der mannichfachen Genüſſe, * ſeine 
Kunſt ſowohl öffentlich wie im engſten Privatkreiſe uns eilſt ge⸗ 
währt. Als Komponiſt im edleren Salonſtil nimmt er überdies 
durch eine große Zahl ſehr achtungswerther und anſprechender 
Werke eine hohe Stelle ein, und ſo manches derſelben hat auch 
wohl auf den Pulten unſerer hieſigen Muſikfreunde einen Platz ge⸗ 
funden. Um ſo freundlicher und wärmer wird man denn den treff⸗ 
lichen Künſtler auch hier willkommen heißen. Dr. J. S. 

O Frauſtadt, 17. Nov. Fee, Der Bor» 
ſtand der hieſigen Kinderbewahranſtalt hatte geſtern zum Beſten feiner Schütz⸗ 
linge, und um insbeſondere dem herannahenden anſpruchsvollen Weihnachts⸗ 
manne gegenüber angemefjen gerüſtet zu ſein, ein Dilettantenkonzert veranſtal⸗ 
tet, bei dem mit großer Bereitwilligkeit ſowohl die hieſige Stadtkapelle als 
auch die Muſik unſerer Garniſon mitgewirkt haben. Wie nach dem te: der 
Gase da aur Dyen e er d en Sch, da bei einem 
eine runde Sinnahme von 70 Thlr. erzielt worden ift. Ein guter u jenen 
ſchönen Früchte dürfte wohl der Anweſenheit mehrerer unſerer nächſten Gutöber 
iger zu verdanken ſein, was wir allerdings ile u können glauben, 
wenn wir willen, daß die betreffenden Wohlthäͤter ſelbſt kane geringe Anzahl 
eigener Guts, und Ortsarmen zu erhalten haben. Das Konzert Hatte aber auch 
durch die Pee h der mitwirkenden Dilettanten ein nicht geringes ander⸗ 
weites Intereſſe. Indeſſen glauben wir im Intereſſe künftiger ähnlicher Ver⸗ 
anftaltungen die Bemerkung hervorheben zu müſſen, daß den Anweſenden durch 
die übergroße Reichhaltigkeit des Programmes des Guten und Schönen zu viel 
geboten worden zu ſein ſcheint. Weniger Piecen und größere Pauſen wären 
dem gewünſchten Geſammteffekte mehr zu ſtatten gekommen. Schließlich aber 
gebührenden öffentlichen Dank den thätigen Vorſteherinnen der Anftalt; der Frau 
Ellen Kutzner, der Frau Majorin v. Blanck und der Frau Kaufmann 

eemann. 7 

h Tirſchtiegel, 18. Nov. [Goldene Hochzeit.] Am 15. d. 
feierten der hieſige emeritirte Bürgermeiſter Ernſt Ziepoldt und ſeine Gattin 
Beata geb. Schlief das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeft. Das Jubel paar hat 
ſich der größten Liebe und Achtung zu erfreuen, welche ſich bei der Feier im 
höchſten Maaße kundgab. Am Vorabend des Feſtes wurde zu Ehren des Ju⸗ 
belpaares ein wohlgelungenes Feuerwerk ausgeführt. Am Morgen des Feſtta⸗ 
ges a Jubelpaar der Geſangverein und das Muſikkorps ein Ständ⸗ 
chen. Später erichienen der Magiftrat und die Stadtverordneten zur Beglück⸗ 
wünſchung des Jubelpgares, wobei dem Jubelgreiſe das von den Stadtgemein- 
den Alt- und Neu, Tirſchtiegel Wen Feſtgeſchenk, eine filberne, vergoldete 
Doſe durch den Bürgermeiſter Fitzner überreicht wurde. Auch Landrath Scnel⸗ 
der aus Meſeritz war hierhergekommen, um das Jubelpaar zu beglückwünſchen. 
Dann wurde letzterm von feinen vielen hiefigen und auswärtigen Freunden die 
Glüchwünſche und Geſchenke dargebracht. Nachmittage farb, unter 
großer Betheiligung die kirchliche Einſegnung —— welche Paftor Schober voll. 
zog, und wobei er dem Paare die von J. M. der Königin verliehene Pracht⸗ 
bibel übergab. Später vereinigten fi die Gäſte in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Rofentpalichen Hotels, wo dem Paare zu Ehren eine Feſtaufführun 
mit Geſang, Prolog, lebenden Bildern x. ſtattfand. An dieſelbe ſchloſſen fi 
et 1. Bir [6 

Bromberg, 1 Nov. [Gewerberath; Hauptgrengzollamt; 
unmenſchlichkeit; Theater.] In der in. e aftgehabten 
Sitzung des biefigen Gewerberathes wurde die in der vorigen Sitzung beſchloſ⸗ 
jene Beſchwerdeſchrift an das Minifterium, betreffend die Konzeſſionsverleſhun⸗ 
gen der königl. Regierung an zwei Maurergeſellen zur Betreibung eines andern, 
von ihnen nicht ordnungsmäßig erlernten Gewerbes (1. Nr. 254) vorgeleſen und 
genehmigt. Nachdem in der Schrift der Thatbeſtand ausführlich mi eilt 
und namentlich darin bemerkt worden, wie die königl. Regierung in den ges 
nannten Fällen den betreffenden Paragraphen des 8 vom Jahre 
1849 eine der Auffaſſung des Gewerberathes ganz zuwiderlaufen e Deutung ge⸗ 
geben, wird das hohe Miniſterium erſucht, die königl. Regierung zu veranlaſ⸗ 
ſen, die den beiden Maurergeſellen ertheilten Gewerbefongeifionen zurücknehmen 
zu wollen. Im anderen Falle müſſe es der Gewerberath leider ausſprechen, 
daß er unter ſolchen Umſtänden ſich außer Stande . im Sinne des Ge⸗ 
werbegeſetzes vom Jahre 1849 noch fernerhin irgendwie wirkſam ſein zu können. 
— Im Intereſſe des durch die Eröffnung der Bromberg ⸗Thorner Eiſenbahn ſich 
vorausſichtlich erheblich vermehrenden Güterverkehres hält es die aten Kaufe 
maonſchaft für zweckmäßig, daß das Hauptgrenzzollamt Behufs Abfertigung der 
ſteuerpflichtigen Waaren nach Bromberg verlegt werde. Zur weiteren Be⸗ 
rathung dieſer wichtigen e e wird morgen Abend in Rio's Hotel eine 
Verſammlung ſammtlicher hieſiger Kaufleute ſtattfinden. — Einem Knechte aus 
Jagdſchütz bei Bromberg wurde Anfangs d. M. von einem te in Folge 
eines Streites eine Schnittwunde im Geſichte beigebracht. Derſelbe legte fi, 
da Wundfieber eintrat, in das Bett, welches ſich in einem Verſchlage neben dem 
Pferdeſtalle befand und allen 1 der Witterung ers war. Nach⸗ 
dem er acht Tage in dieſem traurigen Zuſtande verharrt und die Krankheit wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge ſtarker Erkältung e geworden war, ſchickte ihn ſein 
Herr endlich auf einem offenen Milchkarren, leicht bekleidet, nach Bromberg in 
das Lazareth, wo er zwar noch lebend anlangte, aber bald verſtarb. Die Sache 
ſoll Gegenſtand einer gerichtlichen Unterfuchung geworden fein. — Im Stadte 
theater gaſtirt gegenwärtig der Komiker Haaſe vom Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater in Berlin. Er iſt bis etzt zwei Mal aufgetreten und hat durch 
ſeine gewandte Darſtellungsgabe das Publikum ſtets in die heiterſte Laune zu 


verſetzen gewußt. 
1 I 5 a (Beilage.) 
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272. Montag, j Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1860. 


Angekommene Fremde. ig 


Oehme aus Leipzig, Prediger aus Berlin, Heimann aus Düffeldorf und ; SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger v. Ryyati aus Kramplewo, Konditor 


\ 
|» Natufch aus Schneeberg. Karpoweki aus Samter, Dekonom W ki aus Glinno, Wirt 
0 Vom 18. November. r 5 m Wulkowski au Wirthſch. 
BAZAR. Portitulier v. Hulewicz aus Breslau, Kaufmann Bukowokt aus e eee wan e e we t. gor. f Pane Kaufmann San und Kaufmann Large aus Prell 
— — Graf — 24 denbne h mann aus Leipzig 8 Hleiſchmann aus Rawicz, die Gutsb. Burghard ter Schmidt aus Mikuſzewo, die Guten, 2 . 
1 owo, v. Koczoro D zokdrz Gortatowo und alz aus G Budaif ai 6 achorowo R . 1 ’ 
Siernit, v. Taczanowski aus Kuczlowo, v. Laczyüski aus Koscielee und an Gong Be ora. ; v. Baddiſewal aus z Seer ans dowaki aus Budzieslaw, Sere⸗ 
e el Gay TTFVTFVVVVCCVCCCVCCCC % Uylrai au Srnashirp, © Seal a 
ar ADLER. Guteb. Wandrey aus Mylin und Frau Gutsb. Bar 2 Inlet v Zakk — 0 iges v el au Giuchowo Frau Guleb Cieſielska aus Seng G a Hate 
0 n baſz. engt! 2 "0. e au r zer l f 8 5 „Gutspächter ie · 
HOTEL Da tz Kaufmann Cohn aus Danzig, Rechnungsrath Sie⸗ lin, Mittelſtädt 3 Gan und v. Jetzewski 85 Sl oe Frau Gufsb. 15 er 8 Oekonom le aus en die Bürger Kirſchen · 
ber nebſt Frau aus Schrimm und Rittergutsb. Hoffmeyer nebſt Frau aus 6 De Wie aus Bu; D 4 Zablocka 7 3 Bun HOTEL DE BERLIN” Die Gb. Sch us ö j 
Dorf Schwerſenz. S gti * Sans daun Sing aus Ste, Sehen . n en nad aus Koftuczyn Dontznenpachter Kinder aus Nochowo R teren I: — 
DREI LILIEN. APR year OEHMIG’S HOTEL DE FRaNcE Reallehrer Hahn aus Frauſtadt Ramſer = Potworows, Wirthſch. Beamter Friedrich aus Node ae 
Er . 1 . a 2 I 25 7 A t 4 In A 

TCC (%%% ² ( 
und v. Urbanow „die Gutsb. Frauen v. Menczewska giewska und Fräulein 8 Pr pbyskaw Fräulein Siewert nebſt Frau aus Schrimm, Apotheker Seibolt aus Rogaſen, di 
und v. Jaybowska aus Warſchau, Gutsb. und Lieutenant Beyer aus v. e us Kreik v. Bronikowska au 15 * räulein Soktorsfrauen Wachtel und Cohnſtein aus Gneſt die Kaufleute & 10 
Golenezewo, Privatier Mecenzeffi aus Buczocz und Rittergutsb. v. Sa⸗ v. Skörzewska 1 etkowo und Gutsb. Krüger aus Wola. aus. 5 — f 9 8 — ie 8 e Henke 
wiel aus Ottorowo. BAZAR. Probſt Kaczewski aus Mielzyn, die Gutsb. Graf Bnihski aus an = Gm e eee 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Tacza⸗ Samoſtrzel, v. ohworonan; aus Gela, v. Radonski aus Krgeslic, u Zeit, 3 Bojanowets aus Podleſie toscielne und 

NOW aus Taczanowo, die Gutsbeſitzer v. Howtowski aus Dabrowka, v. Karsnicki aus Myſtki, v. Stoß aus Malczewo, Kadow und Bukowski BUDWIG’S HOTEL Wirihſ 0 8. ter. Konntınnätt.aub Oboe 
v. Anger aus Polajewo, v. Sänger aus Grabowo und v. Taczanowski aus Ruchseinek, dv. Guttry aus Paryz, v. Zaleski aus Podobowice, Gutsb. Heusler aus Bojanice, die Kaufleute . aus Sanowiet 2 


aus Obraszewo, Oberamtmann v. Gebhardt aus Gr. Weſſeſe Rechts v. Zalewski aus Bozeſewiczki, Graf Potworowski aus Deutſch- Prefie i 

, - . ‚ 2 . * g j af Potwor eſſe, Salinger aus Wronke > 
anwalt Bauermeiſter aus Schrimm, die Kaufleute Colbronn aus Biele- v. Chlapowski aus Budcica, 5 ski aus Szoldry und Gebrüder DREI LILI , 1 j 2. 
feld, Schmälze 5 Stutzen, Piccard aus Gräfrath Roßbach 5 v. Lyskowski aus Mieleſzyn. Chlapow DREI EN. Handelsmann Breidepreiber aus Stettin. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. werden aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer 7 5 A 

Die Zuſchüttung des Mühlteiches an der Ecke Zeugniſſe innerhalb 3 Wochen bei 15 Wien. Gutsverkauf. e DIN 22. Nov. e. | Weißenrode bei Liegnitz 
der kleinen und großen Gerberſtraße ſoll noch und bemerken wir, daß auch Bewerber, die zu. Am 7. Dezember d. J kommt bei dem Kreis mit dem kachmittagszuge b Se ö „ 
in dieſem Jahre, ſo weit das Material reicht, gleich Theologie ſtudirt und durch abgelegte gerichte in Trzemeſ, 30 das Vorwerk Cytry- bringe ich EEE 98 er wer. Pi 
unternommen werden. Erde, Schutt und ande Prüfung die Erlaubniß zum Predigen erhalten mw, circa 400 Morgen groß, Meile @77 einen Transport RR ſch ae i u * — * 
res Füllmaterial kann dort jederzeit abgeladen haben, erwünſcht find. von Trzemeſzuos an der Cbauſſee belegen, zur ſtiſchmelkender 1 . re abe 1. 
werden und wird je nach der Brauchbarkeit mit, Nawicz, den 14. November 1860. Subhaſtation. | Netzbrücher senken Letter Wollprel Ar 19 Thlr. S — 2 
10 bis 15 Sgr. pro Schachtruthe vergütigt. Der Der Magiſtrat. 1 die Sad 75 I. gewicht 3 Et. 4 Pfd. vom Hundert inkl Häm⸗ 

ſtädtiſche Aufſeher ertheilt darüber auf Verlan⸗ Not diger Verk Tür die Stadt Lopienno, wo eine Apotheke iſt, Kü e ne übern 
gen Marken, auf welche der Betrag jpäter bei Königl. Kassen 3 Sankidemähl, F mit ſehr bevölkerter Umgegend, fehlt ein Arzt nach Poſen . — * .Fromminold. 
der Kämmereikaſſe erhoben werden kann. den 25. Mai 1860 nr . meer d. 3. ab wer: 
Pofen, den 16. November 1860. Die in der Stadt Schueidemühl belege- ſobald ne 1 & derlich der polniſch ſpricht. platz Nr. 18719. RR, We 20 Tl. u 10 Thlr., 15 
Königl. Polizeipräfident. nen, zu einem Komplex vereinigten, den Kontul Herr Apotheker Grochowski wird refl. Aus. W. Hamann, Viehbändler. do. 7. verkauft. 2 
von Baerensprung. Ant M 147 Müll musſchen kunft ertheilen. — — — - — in om. Zerkow. 

rr BEAT TRITT Eheleut „ . 289 und Lopienno. Wirth Ein jähriger kräftiger Stammochſe reiner bol« Rapmund. 

ee Cheleuten gehörigen Grundſtücke Nr. s land 3 eee — 0.4... | 
u 5 288 a., abgeſchätzt auf 18,155 Thlr. 7 Sgr. 7 Rittergutsbeſißer. iſcher Race wird vom Dominio Ku 

Pferde 5 Verkauf. 9 pr. zufolge der, nebſt Supotgefenfchein und Der Bar ART ng erg rowo bei Koſten zum Kauf ausgeboten. Meinen geehrten Kunden hiermit 

1 Freitag N November, Bor- 3 ea en eſchäfts 2 Eröffnung. er N) N) er an die ergebene Anzeige, daß die erwar⸗ 

mittags von r ab, werden 11 über den 21. Dezember 1800 Vormittags Hierdurch beehre ich mi teten Rock-, Paletot⸗, Beinkleider⸗ u. 

= 15 2 m ch Ihnen benſt an« 2 AN. 
eee zem i u u deen Sag 28 Weſtenſtoffe bereits angelangt ſind, 


dungen z ich auf hieſigem Platze Breite 


anonenplatz öffentlich verkauft, und zwar 
1 ohne Uebernahme irgend einer Garantie, 9 
auch gegen die ſonſt geſetzlich zu garanti⸗ F 
& renden Fehler. Der Kaufpreis ift in preu⸗ 
x ßiſchem Gelde ſogleich zu bezahlen. 
Poſen, den 19. November 1860. 
Königl. Kommando der Nieder⸗ 


ben ke esche, Die Sahıee , ue and empfehle folche zu zen biligften 


ahren bei Goldberg, Meckl. Schwerin, | Preiſen. } 
12 November 1860. R.Walter, Schneidermſtr., 


. Eggerss. g Friedrichsſtraße Nr. 30. 
ſchleſiſchen . Brigade 


— Der Bockverkauf re 
5 em aus meiner A 
Serre Stammſchäferei issue 


De) beginnt mit dem parirt, unbrauchbare Schie- 
20. November. belampen mit Patent- Spar- 


33 bei anal HE versehen, dadurch wie neu, 


0 £ : s 
Läüd überhaupt alle dergleichen Arbeiten prompt 
Magnus Berad "güitterauföbefiger. ausgeführt a 
J Rittergutsbeſitzer. Friedrichstr. 33. . Hilug. 


Großer Weihnachts⸗ Ausverkauf 


in ſüämmtlichen Artikeln unſres Lagers, und machen wir zu beſonders billigen Preiſen auf eine große Partie zurück⸗ 


geſetzter Seidenſtoffe aufmerkſam. 
ier Falk Nachfolger. 
er EN EEE 6% füße Rurmenteauben (gti, frühe, (in apa Zimmer if Breitefirabe Ir, 1 


inen Poſten von circa 1000 Stück — Send f. bill 
\ . 4 IH endu . bill. . i 5 
Hoi de Cheore,, |; 51, 6,69,7,79, Sr. pro Stüc von Weinklares Grätzer Bier. ma ee er une Sener, 
po , N 60 Ellen. Ungeachtet der erhöhten Preiſe verkaufe A t (ei mern, Küche und 
1 x. | e 95 ich gutes klares Grätzer Bier die /„Quart⸗ gen en Eins Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
empfehle den Herren Wiederverkäufern. Die Waare fällt ſchön in Muſtern und f flaſche wie bisher mit 2 Sgr. für den Verkauf von Staatsaulehensloo⸗ gr. Fa) Af A eg e N 


Qualität. a 7 0 d An Wiederverkäufer liefere ich die Tonne sem, welches Geſchäft bei einiger Thätigkeit 
Anton Schmidl. 


gutes u Bier mit 6 Thlr., geklärt einen Gewinn von Thlr. 500 à Thlr. 1000 Wa ertrage 87/0 find zwei Dachftuben 
Eis, große Parthie verſchiedener Nefter empfiehlt zu auffallend billigen 


Carzell’sche Uhr-, Mo- 
Lampen werden ordentlich re- 


derateur-, so wie alle ah 


Gleichzeitig erlaube ich mir, auf mein Lager 


echten Nordhäuſer Korn, 


fo wie echten Jamaika⸗Rum, à 20 Sgr. 
pro Qugrt, in bekannter Guͤte, zu —2 
pfehlen. 


Julius Remak, 


Deſtillateur, 
Markt⸗ und Kränzelgaſſen⸗ Ecke 7. 


ſucht. Frankirte Briefe find zu richten an das . — 2 
Handlungshaus A. . Schottenfels Wann iſt eine möbl. Stube zu 
in Frankfurt a. M. vermiethen im Hofe, eine Treppe. 


Hamburg. Amerikanische Packetfahrt- Actien esellschaft 
direet von Hamburg nach New- Fork R 


vermittelst der Postdampischiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Passage: I. Cajüte: Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendeck 


Pr. Crt. Thir! 60, Beköstigung inclusive. 


mit 6½ Thlr. franko Bahnhof Poſen. pro Jahr für dieſelben einbringt, werden ge- und Küche zu vermiethen. 


reiſen 


Erzeugnisse zu geneigter Berücksichtigung empfohlen. ni 
Eu arüber gratis und Alleinverkauf in dem Tapisseriegeschäft 
von — 7 Friedrichsstr. 29. 


N ern 
Die Wal wollwaaren-Fabrik in Remda am Thüringer Walde. 


Cie ae e mr Ausv erkan s Alle Sorten Fleiſchwaaren, r'? Nächste Expeditionen am I. December und I. Januar 1861. 
d dreieckigem Hut in Futteral ſind billig zu ver-] Nach d 5 jo wie die beliebte Hamburger und pom ⸗ Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
haufen. Wo? ist zu erfahren in der Zeitungs cite en Peibluffe des tönigl. Konturäge:|merfche Wurſt, wie auch Toulade, Ham- August Bolten, Wm. Miller’s Nachfolger 
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a Vece Weiche — jeher — ne alen und lindernd gegen mannigfache Bruſtleiden, . F. Meyer 9. Co., A ane aut bez Auskunft ertheilt . Brennecke in 
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